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Das Programm für den Nationalfeiertag—Kieseawalier in den Straften
Berlin, 22. April.

Das amtliche Programm sür die Feier des
Nationalfeiertagesdes deutschen Volkes in
der Neichshauptstadt liegt nunmehr Vor und
sieht folgende Veranstaltungen*vor:
8.30 Uhr bis 9.30 Uhr Jugendkundgebung

im Post-Stadion. .
Programm: Fanfaren, Eröffnung» - An¬

sprache durch den Ncichsjugondführer Baldur
von S chi r a ch; Lied: „Tritt heran, Ar-
beitsmann" von Heinrich Lersch(Melodie
von Fritz Sotke), gesungen von 3000 Ange¬
hörigen der Hitler- Jugend; Rede: Reichs-
minister Dr. Goebbels;  Lied : „Ansheb
unsere Fahnen" von W. Zorg (Melodie von
Fritz Sotke); An sPr a che d es F ü h r er s;
gemeinsames Lied: „Vorwärts, vorwärts".

An der Kundgebung nehmen 80 000 Jugend¬
liche, drei Viertel Angehörige der HI . und
des VdM., teil. Die künstlerische Ausgestal¬
tung liegt in den Händen des Architekten
Spce  r. Die Feier wird über alle deutschen
Sender über"-' -zen. Im ganzen Mcich finden
zur selben Heu, ä'm'iche Feiern mit Neber-
tragung von Berlin l»att.

10.30 Uhr bis 11.30 Uhr: Festsitzung der
Neichsknltnrkammer im deutschen Opernhaus
Charlottenbnrg. Es spricht der Präsident der
Neichsknlturkammer, Reichsministcr D r.
Goebbels.  Verkündung des Buch- und
FilmpreiseS 1936.

12.30 Uhr bis 13.30 Uhr: Staarsakt .^
Da das Tempelhofer Feld durch den Aus¬

bau des Flughafens nicht mehr zur Ver¬
fügung steht und ein anderer geeigneterPlatz in Berlin nicht vorhanden ist, findet
die Hauptknndgebung des Tages in diesem
Jahr in folgender Weise statt: Dom Deut¬
schen Opernhaus über Bismarckstraße—
Knie—Charlottenburger Chaussee—Bran¬
denburger Tor — Pariser Platz — Straße
Unter den Linden— Schloßbrücks bis zum
Lustgarten werden nördlich und südlich der
Fahrbahn die Schaffenden Berlins Aufstel¬
lung nehmen. Nus der ganzen Strecke wer¬
den Lautsprecheranlagen errichtet. Im Lust¬
garten werden Abordnungen aller Kreise
Ausstellung nehmen. Im Lustgarten werden
aus der Dom- und auf der Spreeseite Tri¬
bünen errichtet, die mit monumentalen Fah¬
nenwänden abgeschlossen sein werden. Auf
den Stufen des Alten Museums werden die
Fahnen der Berliner Gliederungen der Par¬
tei Aufstellung nehmen. Prvgra  in m :
Fanfaren. Eröffnungsansprache: Neichsmini-
ster Dr. Goebbels.  Rede des F ü h r e r s.
Deutschlandlied, Horst-Wessel-Lied. Schluß¬
worte: Dr. Ley. Tie Kundgebung wird überalle deutschen Sender in di- Bar^ll-' îuid-
gebungcn, die überall im ganzen Reich zur
selben Zeit stattfinden, übertragen, außer¬
dem über die Lantsprecheranlage, die vom
Lustgarten ans den vorbczeichnetenStraßen
Ms zum Deutschen Opernhaus errichtet ist.

17 Uhr: Empfang der Arbeiterdelegationen
im Palais des Reichspräsidenten

Ans allen Gauen Reiches werden Ärs¬
gesamt 160 Arbeiter aller Berufe und die
Sieger des Reichsberufswettkampfes 1936
von der Reichsregierung als Gäste nach Ber¬
lin geladen, wo sie im Laufe des 30. April
eintressen und um 16 Uhr im Kaiferhos von
Dr. Goebbels, Dr. Ley und Baldur von
Schirach begrüßt werden. Die Delegierten
nehmen sowohl an der Jugendknndgcbung
als auch am Staatsakt im Lustgarten teil
und werden am Nachmittag des l . Mai dann
vom Führer empfangen. Anfahrt erfolat vom
Kaiserhof über Wilhelmstraße zum Palais
des Reichspräsidenten.

20.15 Uhr bis 21.45 Uhr: Fackelzug der
Wehrmacht und der Verbände der Bewegung.

22 Uhr bis 23 Uhr: AbendkundgebungimLustgarten:
Es spricht der preußische Ministerpräsident

Generaloberst Görina. Großer Zapfenstreich.
Die Kundgebung wird über alle deutschen
Sender übertragen.

Ab 21 Uhr Maifeier der Neichskulturkam-
mer in Krolls Festsälen:

An dieser Maifeier werden die Kulturschaf¬
fenden teilnehmen und die Arbeiterdelegier¬
ten aus dem Reich als ihre Gäste bei sichsehen. Außerdem werden in Berlin und im

ganzen 'Reich von den späten Nachmiitags-
stunden ab und abends in allen Sälen, die
seit langem vorbestellt sind, fröhliche Mai¬
feiern der einzelnen Betriebe durchgeführt.
Die Polizeistunde ist in der Nacht zum
2. Mai aufgehoben. Am 2. Mai werden die
Arbeiterdelegierten aus dem Reich um 12 Uhr
vom Staatskommissar der Hauptstadt Ber¬
lin empfangen. Anschließend unternehmen
sie eine Ausslugsfahrt an den Templiner Sec
und werden abends der Vorstellung des
Deutschen Opernhauses„Die lustige Witwe"
beiwohnen.

An Me SHMenden
DeMchllMds;

Berlin, 22. April.
Der Neichsleiter der Deutschen Arbeits¬

front erläßt folgenden Aufruf zum l. Mai:
„Männer und Frauen der Deutschen

Arbeitsfront, werktätige und schassende Men¬
schen Deutschlands! Zum vierten Male feiern
wir den Nationaltag der Arbeit im neuen,
wiedererstandenen freien Deutschen Reiche.
Deutschland steht kraft seiner eigenen Energie
und Willensäußerunggleichberechtigt unter
den Völkern der Erde. Die Fesseln von Ver¬
sailles, die Ketten der Schande und Knecht- ,
schaff sind kraft eigener Anstrengungen ab-gestreist. Die wiedergewonnene Freiheit ist
kein Geschenk anderer' Mächte oder des Völ¬
kerbundes, sondern wir sind frei, geachtetund gleichberechtigt unter den Nationen der
Welt, weil wir es so wollen.  Das ist
der wahre Frühling unseres Volkes. Jetzt
erst ist es uns so recht bewußt, daß der
l. Mai die Vermählung der wiedererstande-
nen-Natur, der aufsteigenden Sonne mit der
Disziplin und dem Fleiß des Menschen be¬
deutet. so recht ein Fest der Arbeit. Das alles
danken wir einem Mann. Das wollen wir
nie vergessen.

Es soll keinera.nnehmen. daß es sein eige-
nes Verdienst sei, daß Deutschland wieder
frei, groß und mächtig geworden ist und da¬
mit geachtet und geehrt unter den Völkern
dasteht. Wenn so letzten Endes die Arbeit

Addis Abeba, 22. April.
Nach unbestätigten' Meldungen sollen die

Abessinier in nächtlichem Guerillakrieg den
26 Kilometer südlich von Tessie liegenden
Flugplatz, auf dem etwa 17 Bomber standen,
angegriffen haben. Die Flugzeuge seien von
den Angreifern zerstört worden. Es gehen
ferner Gerüchte um, daß sich um Dessie
Kämpfe entwickelten. Der geplante Vor-

/rnarsch der Italiener auf Addis Abeba soll,
wie die von der Nordsront einlaufenden Mel¬
dungen besagen, noch nicht begonnen haben,
da die abessinischen Truppen südlich von
Dessie heftigen Widerstand leisten. In der
Hauptstadt ist daher wieder völlige Ruhe
eingetreten. ,

Nach Ansicht ausländischer Militär-sachver¬
ständiger würde für die Italiener bei der
Durchführung des angekündigten Vor¬
marsches auf Addis Abeba kaum die Mög¬
lichkeit bestehen, die Stadt vor Anfang' bis
Mitte Mai zu erreichen. Als schwerwiegendes
Hindernis werden von dieser Seite die außer-
ordentlich ungünstigen Geländeverhältnisse
bezeichnet. Auf abessinischer Seite wird die
militärische Lage in den letzten Tagen opti¬
mistischer betrachtet. Man erklärt, daß es
gelungen sei, die italienischen Angriffe aufSassabaneh und Dagbur abzuwe'isen und
auch die Versuche der Italiener, in der Pro-,
vinz Bali vorzudringen, zu verhindern. Dies
bedeute eine bedeutende Verbesserung der
Lage Abessiniens.

An zuständiger Stelle wird ferner die An¬
sicht vertreten, daß eine etwaige Besetzung
Addis Abebas keineswegs die Beendigung
des Krieges bedeute. Die Kämpfe würden im
Gegenteil mit besonderer Hartnäckigkeit wie-

wieder in uns Wert erhalten hat, verdanken
wir dies allein Adolf Hitler und"seinem un¬
erschütterlichen Glauben. Das Vertrauens¬
bekenntnis vom 29., März hat bewiesen, daß
du, schaffender Mensch, die Zeichen der Zeit
verstehst, daß du die großen Schicksals¬
fragen deines Volkes innerlich miierlebst und
daß du deines großen Führers würdig ge¬
worden bist.

So stehe denn der l. Mai 1936 unter dem
Symbol, daß Führer und Volk, Adolf Hitler
und Deutschland, eins sind und eins bleiben
wollen sür alle Ewigkeit. Hitler ist Deutsch¬
land und Deutschland ist Adolf Hitler. So
marschieren wir in eine bessere Zukunft! Heil
Hitler! Dr. Robert Ley."
Ulrigeltrslilung an Heiinarbeiler an, 4. »lai

Wie der Neichsarbeitsminister mitteilt,
sollen die Heimarbeiter, um den 1. Mai in
ungetrübter Freude feiern zu können, für
den 1. Mai 4 v. H. der im Monat April ver¬
dienten Entgelte erhalten, ohne daß die
Ausgabe von Heiniarbeit für den Nest des
Monats April entgegen den geschäftlichen
Erfordernissen unterlassen wird.
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Ter Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat in einem Klückmanschschrei-
den an Generaloberst von Seeckt zu des¬
sen 70. Geburtstag mit Dank und Anerken¬
nung der großen Verdienste gedacht die sich
der Generaloberst um den Ausbau des
Rcichsheeres erworben hat. und ihn in Wür¬
digung dieser geschichtlichen Leistung znm
Chef des Infanterie-Regiments Nr. 67 er¬
nannt. Im Lause des Vormittags über¬
brachte Neichskriegsminister Generalseld-
marschall von Bloniberg dem Generalobersten
die Glückwünscheder Wehrmacht. Mittags
sriolgte die Paradeansstell-.-ng und der Vor-
beimarsch des Mustkkorps und einer Ehren-
kompanie des Infanterie-Regiments Nr. 67
vor Generaloberst von Seecu.

der aufflackern, um so mehr, als die abessi-
nischen Streitkräfte die Möglichkeit hätten,
ganz Westabessiniest noch mindestens ein hal¬
bes Jahr zu verteidigen.

Der italienische Heeresbericht besagt: An
der Somalifront setzten unsere Truppen den
Vormarsch auf der ganzen Linie fort und
haben Ortschaften erreicht, die etwa 150 Kilo¬
meter von den Ausgangsstellungen entfernt
sind. Unsere Abteilungen besetzten gestern
Tucun im Tal von Nacata, nachdem sie die
feindlichen Nachhuten zerstreut hatten. Wir
hatten einen verwundeten Offizier und etwa50 tote und verwundete Soldaten. An der
Nordfront bietet die Bevölkerung immer
weiterer Gebiete ihre Unterwerfung an.

Wie von italienischer Seite berichtet wird,
hat eine nähere Besichtigung von Dessie er¬
geben, daß zahlreiche amtliche Bauten, Feld-
lazarette usw. durch die Bevölkerung von
Dessft kurz vor dem Einmarsch der italieni¬
schen Truppen zerstört worden sind. Sämt¬
liche Ausländer hatten Dessie verlassen bis
ans einen französischen Lazaristenpater und
seinen Gehilfen, die in einem Lazarett geblie¬
ben waren, daS sie gegen Ueberfälle der Be¬
völkerung in Verteidigungszustand gesetzt
hatten. Beide erzählten, daß die abziehenden
abessinischen Truppen nicht nur von den As-
bogallas, sondern auch von den Einwohnern
der Stadt angegriffen worden seien. Nach
der Verlegung des Hauptquartiers nach Des¬
sie rechnet man in italienischen Kreisen damit,
daß der Vormarsch mühelos fortgesetzt wer-
den kann, und nimmt an, daß Ende dieses,
spätestens Anfang nächsten Monats das End-
ziel erreicht sein dürfte. Es sind Maßnahmen
getroffen, um auch einen letzten Widerstands¬
versuch des Negus im Keime zu ersticken.

»nie pnrins
— Nie tote 8tLät

Addis Abeba . . . eine fremde, geheimnis¬
volle Stadt, die noch vor zwei Jahren den
meisten unbekannt war und deren besondere
Atmosphäre uns Europäern auch heute noch
ein Rätsel ist, ist durch Sie kriegerischen Er¬
eignisse des abessinischen Feldzuges mit einem
Male aus der Anonymität ihres bisherigen
Daseins in das grelle, aufregende Licht der
modernen Geschichte emporgetaucht. Addis
Abeba vor dem Fall:  in aller Welt
sind jetzt die Blicke nach dieser Stadt gerich¬
tet, die durch die Plötzliche Offensive, durch
den dramatischen und atemraubenden Vor¬
stoß der italienischen Truppen eine unge¬
ahnte Bedcntuna gewonnen hat-Die Berichte,
die aus Addis Abeba an die europäischen Ge¬
stade herüberdringcn, klingen manchmal un¬
glaubhaft, übertrieben und durchaus roman¬
tisch, aber diesmal scheint es sich um eine
nüchterne Tatsache, eine unabänderliche
Wahrheit zu handeln: Addis Abeba(in der
deutschen Sprache würde der Name e:wa
„Nene Blume" bedeuten) steht vor dem Fall.
Die kühnsten Hoffnungen der Italiener sind
hiermit verwirklicht. Die „Rache für Adna"
scheint restlos gealückt. Dieser dramatische
Fall von Addis Abeba, der in den Annalen
der modernen Kolonialgcschichte mit blutigen
Lettern verzeichnet sein wird, wird noch lange
in der Erinnerung der Menschheit haften
bleiben.

Vielleicht wirb das Konversationslexikon
bald eine entscheidende und geschichtlich be¬
deutsame Korrektur vornehmen müssen. Ad¬
dis Abeba, io heißt es da, seit 1893 Haupt¬
stadt von Abessinien, 2424 Meter über dem
Meeresspiegel, in der Mitte des Landes in
gesunder Höhenlage, aufgeblüht als Residenz
des Kaisers, hat 60 000 bis 70 000 Einwoh¬
ner. Mitten in der Stadt liegt der Kaiser¬
palast. Wie unheimlich trocken und sachlich
diese Sätze klinaen, wenn man heute liest:
Addis Abeba ist die Haupthandelsstadt des
Landes mit Post, Bank von Abessinien, Schu¬
len, einer von europäischen Aerzten geleiteten
Tierarzneischule, Krankenhaus, elektrischem
Licht, Druckerei und Seisensabrik. In der
Nähe gibt es etwa 12 heiße Quellen.

Heute liest man zwischen diesen Zeilen ein
blutiges geschichtliches Drama mit all den
Schreckensszcnen, die eine moderne Kriegs-
führuna mit sich bringt. Wie lange noch wird
Addis Abeba die Hauptstadt von Abessinien
sein? Eristiert dieses Abessinien überhaupt
noch? Sind die verzweifelten Bemühungen
des Negus, die Reste seiner vernichteten
Armeen zu einem letzten Widerstand zu sam¬
meln, nicht völlig aussichtslos? Es kann, wie
man auch die Tinge wenden und drehen
mag, kein Zweifel mehr darüber bestehen, daß
das tragische End ? znm Greifen
nahe  ist. Seit die italienischen Truppen in
das Herz des Landes vorgedrnngen sind und
die furchterregende italienische Dampfwalze
alles zermalmt hat, was sich ihr entgegenzn-
stellen wagte, hat selbst der zuversichtlichste
Abessinier, wenn man in diesem Zusammen¬
hang einen modernen Ausdruck gebrauchen
will, einen Nervenzusammenbruch erlitten.
Abessinien ist nicht mehr Abessinien. Und
Addis Abeba, die „Neue Blume", ist im Be¬
griffe zu verwelken und zu verdorren. Heute
ist die Metropole Abessiniens eine tote Stadt.
Die Leute haben in aller Eile ihre Habselig¬
keiten zusammengerasft und sind Hals
über Kopf  vor den unwiderstehlich an-
stürmenden Italienern geflohen.  Die¬
jenigen, die zurückgeblieben sind, um die
Scholle gegen den Feind zu verteidigen, wer¬
den von zwei Seiten bedroht: aus der einen
von den Heerscharen Badoalios, auf der an-
oern von verwahrlost und halb verhungert
herumzigeunernden abessinischen Horden, die
alle Zucht und Disziplin unter dem lähmen¬
den Eindruck der italienischen Ueberlegenheit
längst über Bord geworfen haben.

Rache für Adua!  Die Einnahme von
Addis Abeba wird der Punkt auf demi sein.
Schon hat der kaiserliche Hof die Hauptstadt
verlassen und auch die Ministerien haben be¬
reits zum Aufbruch gerüstet. Der große Kir¬
chenschatz ist vergraben und die Kassen der
Bank von Abessinien und der Ministerien
sind bereits geleert. In fieberhafter Eile legt
man überall Stacheldraht - Ver¬
haue  an , um das Leben derer zu schützen,
die in der abessinischen Metropole ausharren
müssen oder freiwillig bleiben. Alle Anzeichen
sprechen dafür, daß sehr bald der Vorhang
über den letzten Akt des abessinischen Drama»
aukgehen wird. Während sich die Stadt in



'chaotischer Auflösung befindet und die Bevöl¬
kerung in panikartigem Entsetzen ein Asyl
sucht, nähern sich die italienischen Truppen
mit unheimlicher Geschwindigkeit, umbrandet
von der schrillen, dröhnenden, ratternden
Symphonie eines bis aufs äußerste motori-
fierten Krieges. 4 r. t n. r.

Eröffnung der KeiASautobah«
Salle- Leipzig

Halle, 22. April. Im Rahmen des Gan-
iages der Technik in Halle wird am Samstag
der Generalinspektor für Las deutsche
Straßenwesen Dr .-Jng . Todt in Gegenwart
des Reichsstatthalters Mutschmann und des
Gauleiters Staatsrats Jordan die Reichs¬
autobahn Halle—Leipzig als ersten Abschnitt
der Strecke Magdeburg—Dresden dem Ver¬
kehr übergeben.

7W ReichSberufswelllämpfer
nach Königsberg abgefahren
Berlin , 22. April . Am Mittwoch nachmittag

verließen etwa 700 Teilnehmer an der End¬
ausscheidung des Reichsbernfswettkampfesder
deutschen Jugend , die bekanntlich vom 23. bis
Ld. April in Königsberg stattfindet, in einem
Sonderzug die Reichshanptstadt. Nach kur¬
zem Aufenthalt in Swinemünde geht die
Fahrt mit dem Seedienst nach Pillau weiter,
wo die Jungen und Mädel am Donnerstag
mittag eintreffen werden.

Ein belgisches PoMliigzeug verbrannt
Besatzung getötet — Ladung zerstört!

Berlin. 22. April
--Las belgische dreimotorige Flugzeug, das
den regelmäßigen Nachtpostdienst zwischen
Paris . Brüssel und Köln, mit Anschluß nach
Berlin vecch-W.. hat am Dienstag gegen
21 Uhr zwischen Bussy und Baron lim
Departement Oise) infolge noch nicht geklär¬
ter Umstände den Boden berührt und ver¬
brannte , wobei die Besatzung, bestehend aus
den? belgischen Flugzeugführer Fecherolles
und dem Bordfunker Bloots . ums Leben
kam. Die Noitladung wurde zerstört.

Dee neue deulWe VoWaffre
in Paris eingeteoffen

Baris , 22. April . Ter neue deutsche Bot¬
schafter in Paris , Graf Welczeck, ist am Mitt¬
woch, ans Madrid kommend, in der franzö¬
sischen.Hauptstadt eingetroffcu.

Sommuniffsn-Srganffationen
ausgehoben

'Vien, 22. April . Im oberösterreichischen
Salzkammergut wurde eine große Kommuni¬
stenorganisation ausgehoben. Zentralsitz dieser
Organisation war die Ortschaft Hoisenrat bei
Ischl. Zweigstellen bestanden in den Salz-
kammergutortcn Ebensee, Ischl, Rettenbach,
Goisern, Laakirchen und Gmunden. In allen
diesen Ortschaften wurden Verhaftungen vor¬
genommen und zahlreiches Material beschlag¬
nahmt. In Hoisenrat war auch ein Schu¬
lungskurs der Kommunistischen Partei einge¬
richtet, den ein Wiener Kommunist leitete.

Kattowitz, 22. April. Wie erst setzt bekannt
wird, konnte die polnische Polizei eine weit-
vezrweigtc kommunistische Geheimorganisa¬
tion aufdcckcn, deren Mitglieder als „Bezirks¬
gruppe 'Schlesien der Kommunistischen Partei
Polens " geführt wurden. Bei zahlreichen'
Haussuchungen in Lipine wurde die leitende
Stelle der Geheimcrganisation, die sich
„Reichskomitee der Kommunistischen Partei
Polens" nannte , ansgehoben. Dieses Komitee
entwickelte in ganz Ost-Oberschlcsien eine leb¬
hafte Tätigkeit. Der Polizei fielen mehrere
tausend Flugblätter in die Hände. Außerdem
wurde eine betriebsfertige Druckerei beschlag¬
nahmt. Bisher wurden 21 Personen verhaf¬
tet. Die Untersuchungen sind noch nicht ab¬
geschlossen.

Eine Spor von Slohrer?
Kairo, 23. April. Tie Nachforschungen nach

dem vermißten deutschen Gesandten v. Stoh-
rer, die von der ägyptischen Regierung nach
wie vor unter Aufbietung aller nur erdenk¬
baren Mittel durchgeführt werden, haben
zwar auch am Mittwoch zu keinerlei Ergebnis
geführt. Die am Mittwoch gestarteten Wagen
der verschiedenen Suchexpeditionensind noch
unterwegs. Es mehren sich die Gerüchte, daß
die Vermißten gesehen worden sein sollen. Ein
Teilnehmer an dem internationalen Autoren¬
nen in Baharia , der mit seinem Wagen eine
schwere Panne hatte, und erst am Mittwoch
abend zurückgekehrt ist, gibt au, daß er Sich¬
rer am Samstag mittag etiva 75 Kilometer
von Baharia entfernt gesehen hat

Volksgeriedlsd ^k oröeollleke , Neriedi

Durch ein Neichsgesetz wird der bisherige
Sondercharakter des Volksgerichtshofes auf¬
gehoben; der Volksgerichtshof wird damit
zum ordentlichen Gericht. Der Präsident, die
Senat -Präsidenten und Räte werden ans
Lebensdauer, die ehrenamtlichen Mitglieder
Vom Führer und Reichskanzler auf Vorschlag
des Neichsjustizministers für fünf Jahre er¬
nannt.

Eden motz llede stehen!
Kreuzverhör im engllfche« Unterhaus

London, 22. April.
Im Unterhaus wurde am Mittwoch an

Außenminister Eden eine Reihe von Fragen
gerichtet, die sich auf die aktuellen außen¬
politischen Fragen bezogen.

Zunächst wünschte der konservative Abge-
ordnete Vivian Adams  zu wissen, ob der
Minister weitere Einzelheiten über den Fort,
schritt der Generalstabs-Besprechungen Mit¬
teilen könne. Eden lehnte jedoch unter Hin¬
weis auf die gestrige Erklärung Baldwins
eine Mitteilung ab. Adams verlangte dar¬
auf zu wissen, ob Eden es nicht für zweck¬
mäßig halte, dem Völkerbund eigeneeng.
lische Vorschläge  zu unterbreiten, da¬
mit die ganze Welt sehe, wer die kollektive
Sicherheit wirksam machen wolle und wer
durch Verhinderung dies nicht wolle. Eden
gab hierauf keine Äntwort . Auf die weitere
Frage Adams, was der Völkerbund im ita-
lienisch-abessinischen Streit zu tun gedenke,
nachdem Italien seinen Angriff neuerlich ver¬
stärkt habe, antwortete Eden sodann in einer
längeren Erklärung, in der er zunächst auf
die Ergebnisse der letzten Rats¬
tagung  einging.

Der Dreizehner- Ausschuß, so erklärte er
weiter, habe festgestellt, daß der Appell
zur Einstellung der Feindselig¬
keiten wirkungslos  geblieben sei und
daß der Krieg daher unter Bedingungen fort¬
dauere, die als im Widerspruch mit den Ver¬
pflichtungen des Völkerbundes stehend be-
zeichnet worden seien. Der Achtzehner-Aus-
schuß sei daraufhin in Genf zusammenge-
treten, um den Bericht über die Wirkung der
bisherigen Sühnemaßnahmen zu beraten in
der Absicht, diese wirksamer zu gestalten. Die
Berichte zeigten, daß die Sühneinaß -
nahmen immer wirksamer wür¬
den.  Des weiteren sei man übcreingekvm-
men, daß der Achtzehner-Ausschuß ungesähr
gleichzeitig mit dem Völkerbundsrat wieder
zusammentreten solle. Adams wollte daraus
wissen, ob der Minister glaube, daß die
gegenwärtigen Sühnemaßnahmcn einen völ¬
ligen militärischen Erfolg des Angreifers ver¬
hindern können. Eden erklärte, das sei
Ansichtssache . (!)

Wedgewood (Unabhängige Arbeiter¬
partei) fraate dann , warum Eden nickt aus
weitere Sühnemaßnahmen gedrungen habe,

-und welche Mächte im Völkerbund bereit
seien, weitere Sühnemaßnahmen zu ergrei¬
fen. Eden erwiderte, seine Erklärung vor
dem Völkerbundsrat gebe klar die Ansichten
der britischen Negierung wieder. Er glaube,
daß es zur Zeit nicht im Jntersse der kollek¬
tiven Sicherheit, des Völkerbundes oder
irgendeines anderen Faktors liege, wenn er
darüber hinausginge . Me mb er (Liberal)
wollte wissen, ob denn die Regierung tat¬
sächlich daran interessiert sei, in welcher
Weise andere Dölkerbundsmitglieder ihre I
Sühnemaßnahmen durchführten, worauf
Eden erwiderte, daß das keineswegs der Fall
sei, er könne aber nicht für fremde
Negierungen antworten.

Eine weitere Reihe von Fragen bezog sich
aus die italienischen oder angeblich italieni¬
schen Angriffe auf am Kriege nicht beteiligte
Personen und Organisationen , wie z. B. das
Note Kreuz. Der Abg. Cocks fragte, ob die
britische Regierung nicht die Absicht habe,
ihren Botschafter ans Nom ab-
zube rufen.  Eden erklärte, daß eine der¬
artige Absicht nicht bestehe.

Boothby (konservativ ) verlangte hier¬
auf eine Zusicherung, daß die Gerüchte über
eine Entfremdung zwischen Frank-
reich und England  wegen der abessini-
schen Frage unzutressend seien — eine Auf¬
forderung auf die Eden jedoch nicht antwor¬
tete. Als Cocks sodann weiter fragte, ob die
britische Regierung nicht den Ausschluß
Jtaliensaus demVölkerbundbe-
antragen  wolle , erklärte Eden, das sei
nicht der Fall . Er sei der Ansicht, daß unter
den gegenwärtigen Umständen mit einer der¬
artigen Maßnahme nichts Zweckmäßiges er¬
reicht werde.

Auf eine Reihe von Fragen wegen der Ver¬
wendung von Giftgas durch die Italiener
schilderte Eden die vom Völkerbund dieser
Tage getrosfenen Maßnahmen. Der italie-
nischen Negierung sei mitgeteilt worden, daß
die Anwend u n g v o n G i s t g a se n als
Strafe sür Ausschreitungen
nicht gestattet  sei . Auf eine Anfrage
des Abgeordneten Griffiths (konserva¬
tiv), ob keine weiter? Prüfung dieser Ange¬
legenheit erfolge, erklärte Eden, daß ein wei¬
terer Bericht über die Giftgas-Frage dem¬
nächst verfügbar sein werde. Tie Feststellun¬
gen hierüber müßten mit größter Sorgsalt
getroffen werden.

Daris möchte Aufklärung baden
ZI. Paris , 22. April.

Während Eden  am Mittwoch dem briti¬
schen Kabinett über die durch die Genfer Rat¬
losigkeit geschaffene internationale Lage be¬
richtete, hatte der französische Außenminister
Flandin  Besprechungen mit dem franzö¬
sischen Botschafter in Berlin, Franyois Pon¬
cet,  der soeben in Paris eingetrosfen war,
und mit dem Kriegsm'unster Maurin.

Der Außenpolitiker des „Excelsior"
glaubt zu wissen, daß man sich in der Unter¬
redung zwischen dem aus Genf zurückgekehr-
ten Staatsminister Pa ul - Boncour,  dem
Ministerpräsidenten und dem Außenminister

in der Hauptsache mit der -Fortsetzung der
Versöhnungsbemühungen mit Italien be¬
schäftigt habe. Man werde die verhältnis¬
mäßige Ruhe, die während der Wahlpropa¬
ganda herrsche, ausnutzen, um zu versuchen,
ans diplomatischemWege einige Aufklärun¬
gen zu erhalten. In französischen Negierungs¬
kreisen wünsche man mit Recht, über das
Schicksal unterrichtet zu werden, das Abessi¬
nien nach der Besetzung von Addis Abeba
haben werde. Denn man vergesse nicht, daß
cs sich um einen Französisch-Somaliland be¬
nachbarten Staat handele. Man wolle ferner
über die von Italien versprochene Mitarbeit
an dem Wiederaufbau des europäischen Frie¬
dens unterrichtet werden. Seit den letzten Be¬
sprechungen der Locarno-Mächte in London
habe die italienische Regierung keinerlei Auf¬
klärung mehr gegeben, und es sei zweifelhaft,
ob man sich auch englischerseits mit einer
vollendeten Tatsache in Abessinien abfinde . . .

Das „Oeuvr  e" beklagt, daß der Völker¬
bund seiner Aufgabe nicht gerecht geworden
sei. Die kleinen Mitgliedstaaten seien fast ein¬
stimmig der Auffassung, daß eine Reform der
Genfer Einrichtung notwendig sei. Diese Auf-
fassung werde nebenbei auch von London und
Paris vertreten.

Verständnis sür das deutsche
SicherhettSbedüesniS
Ein Aufsatz Conwcll-Evans

London, 22. April . In einer in der Zei¬
tung „News Chronicle" erscheinenden Artikel¬
serie befaßt sich der bekannte englische Publi¬
zist Professor Conwell-Evans mit verschiede¬
nen Fragen , die die Stellung Deutschlands in
Europa betreffen. Er weist zunächst darauf
hin, daß Deutschland infolge seiner geogra¬
phischen Lage sowohl im Osten als auch im
Westen eine leichte Angriffsfläche für einen
Einmarsch biete.

Conwell-Evans kommt dann auf den fran¬
zösischen Ruhreinmarsch von 1923 zu sprechen,
der Deutschland eine fast schlimmere Nieder¬
lage als Versailles bereitet habe; denn die
darauffolgende deutsche Inflation habe den
deutschen Mittelstand zugrunde gerichtet und
aus Deutschland eine Nation von Proleta¬
riern gemacht. Er erinnert hierauf an die
Besetzung Memels durch die Litauer und an
die Versuche der Franzosen, im Westen durch
Abtrennung des Rheinlandes eine Schwäch¬
ung Deutschlands herbeiznführen. Dies seien

nur einige der schworen Prüfungen , "dle
Deutschland seit dem Waffenstillstanddurchge¬
macht habe.

Deutschlands Geschichte bestehe aus gleich¬
zeitigen Einmärschen oder angedrohten Ein¬
märschen von Osten und Westen her, und
manchmal auch von Norden.

Das Hauptelement der seelischen Einstel¬
lung Deutschlands sei die Möglichkeit eines
Krieges auf zwei Seiten , die durch die Ent¬
wicklung der Ereignisse bis zum heutigem
Tage genährt worden sei. Nach deutscher An¬
sicht gebe der französisch-fowjetrussische Pakt
dieser Entwicklung einen neuen und unwider¬
stehlichen Antrieb . Die Tschechen seien durch
eine Militärkonvention mit Rußland verbun¬
den. Dadurch könnten die russischen Bomben¬
flugzeuge in eine Stellung gebracht werden,
die nur eine halbe Stunde von Berlin ent¬
fernt sei. Frankreich und seine militärischen
Verbündeten könnten zusammen Front¬
armeen von 1^ Millionen Mann und 3400
Frontflugzeugen aufstellen. Diese Koalition
werde durch Sowjetrußland um weitere 1,3
Millionen Fronttruppen und 3000 Flugzeuge
verstärkt. Diese Koalition könne also insge¬
samt 2,8 Millionen Truppen und 6400 Flug¬
zeuge gegenüber Deutschland mit 550 000
Mann Truppen und 1500 Frontflugzeugen
ins Feld führen.

Der Ausschluß Deutschlands von lebens¬
wichtigen Konferenzen, die seine Interessen
'berührten, sei lebhaft empfunden worden und
werde noch lebhafter empfunden. Die neue¬
sten Fälle seien die Zusammenkunft der
Mächte auf der Abrüstungskonferenz in Pa¬
ris und die Stresakonferenz 1935, schließlich
der Ausschluß Deutschlands von den kollek¬
tiven Erwägungen der Locarnomächte im
gegenwärtigen Augenblick, obwohl Italien,
das im Gegensatz zu Deutschland die Völker¬
bundssatzungen und den Kelloggpakt verletzt
habe, zu Besprechungen mit den Mächten über
das Abcssinienproblemeingeladen werde.

Der Kanzler habe ihm bei seiner Unter¬
redung mit ihm gesagt, er habe von Ribbcn-
trop gewählt, weil es dieser zu seiner Lebens¬
aufgabe gemacht habe, eine Aussöhnung
zwisychn Deutschland und Frankreich durch die
Vermittlung Englands herbeiznführen.

Lord Lothian habe in einer kürzlichen Rede
erklärt, wenn man nicht zu dem Eingeständ¬
nis bereit wäre, daß Deutschland einen be¬
rechtigten Standpunkt vertrete, würde ein
neuer Krieg unvermeidlich sein. Jedermann
werde mit der abschließenden Bemerkung
Lord Lothians übereinstimmen, daß aller
Friede auf wirklicher Gerechtigkeit begründet
sein müsse.

Gerreralfteeil-er Araber
Jerusalem , 22. April.

Am Dienstag abend fand in Jaffa  eine
Versammlung von Vertretern alller Ara¬
ber-Parteien Palästinas statt in der die
Ausrufung des allgemeinen Ge¬
neralstreiks am Donnerstag  be¬
schlossen wurde. In Haifa hat der Streik
schon am Mittwoch begonnen. Ausgeschlossen
von der Streikbewegung sind nur dis Bäcker.
Damit sind in fast allen Städten Palästinas
die arabischen Läden geschlossen. In Jeru¬
salem wurden zahlreiche Streikposten verhaf¬
tet, die die Schließung der Läden gewaltsam
erzwingen wollten. Während der Hafen von
Haifa noch nicht bestreikt wird, ist im Hafen
von Jaffa die Arbeit bereits eingestellt
worden.

In arabischen Blättern wird im Zusam¬
menhang mit den letzten Zusammenstößen
auf kommunistische Machenschaf-
t e n zur Verhetzung der Bevölkerung hinge¬
wiesen. Von der Regierung wurde an die
Bevölkerung Jaffas und -Tel Avibs ein Auf¬
ruf gerichtet, in dem auf die Notwendigkeit
der Aufrcchterhaltung der Ordnung hinge¬
wiesen wird. Der Oberkommissarberief die
Parteiführer zu sich und forderte sie auf, be¬
ruhigend auf die Bevölkerung einzuwirken.
Es herrscht Pressezensur. Das Verbot des
Waffentragens und andere Verordnungen
ähnlicher Art würden verschärft. In Tel
Aviv trafen 4000 Flüchtlinge aus den Rand¬
gebieten ein, die von der Verwaltung ver¬
sorgt werden müssen. Die Abreise der ara¬
bischen Abordnung nach London zu den Ver¬
handlungen über die Frage des gesetzgeben¬
den Rates ist infolge der letzten Ereignisse
fraglich geworden.

Der auf einer Dienstreise sich befindliche
deutsche Generalkonsul Doehle  geriet auf
der für den normalen Verkehr gesperrten
Straße von Jerusalem nach Haifa in ein
Feuergefecht zwischen Arabern und Polizei.
Generalkonsul Doehle befand sich mit feinem
Kraftwagen gemeinsam mit anderen Fahr¬
zeugen in einem unter Polizeischntz stehenden
Geleitzug und mußte nach Nablus zurück-
kehren. Ein daraufhin von ihm allein ge-
machter Versuch, das bedrohte Gebiet zu
durchfahren, gelang. Die arabische Bevölke¬
rung erkannte die Dienstflagge am Wagen
des deutschen Vertreters und ließ ihn un¬
gehindert passieren. Generalkonsul Doehle
erreichte daraufhin unbehelligt Haifa.

Im Polizeibericht wird mitgeteilt, daß bei
neuen Zusammenstößen am Dienstag abend
14 Araber und 5 Juden verwundet worden
sind. Zwei jüdische Verwundete vom Vor-
tage sind gestorben. Die Araber versuchten,
die jüdische Siedlung Hatikwah bei Tel

Aviv anzugreisen. Sie wurden von der
Polizei abgewiesen.

Wetterführung des arabischen
Generalstreiks

Jerusalem , 22. April . Die Führer aller
arabischen Parteien erließen einen gemein¬
samen Aufruf an die arabische Bevölkerung
Palästinas , in dem zunächst der Beschluß be-
kanntgegeben wurde, nach dem die geplante
Entsendung einer Kommission nach London
vorläufig aufgeschoben werden soll, jedoch für
später beschlossene Sache bleibe. Sie fordern
ferner zum Verharren im Generalstreik bis
auf weiteres auf. Nur die Mühlen, Bäcker,
Kliniken, Apotheker, Transportmittel und
Gasthäuser sollen ausgenommen werden. Die
vereinigten arabischen Parteien werden am
Samstag dieser Woche erneut zusammen¬
treten.

MW«an der Seine?
Grubenarbciterstreik in Frankreich am 1.Mai?

Paris , 22. April
Der außerordentliche Nationalrat der

französischen Grubenarbeiter tagte am Mon¬
tag in Paris . Nach Prüfung der Lage in
den verschiedenen Vergbaugebieten beschloß
der Rat einstimmig, am 1. Mai in allen
Bergbaugebieten den Generalstreik zu be¬
ginnen, wenn sich bis dahin die Arbeitgeber
gegenüber den Forderungen der Berg-
aroeiterorganisationen unnachgiebig zeigen
sollten,

NlliioilslsorisNsmii » verringert krimiosIitLt
Die vom Nationalsozialismus durch-

gesührte Abkehr von der Verweichlichung
der Strafrechtspflege früherer Jahre und
die wirksameren Methoden der Verbrechens¬
bekämpfung haben seit 1932 einen beachtens-
werten Rückgang der Kriminalität herbei¬
geführt. So wurden bereits 1933 nur mehr
489 090 Personen wegen Verbrechen und
Vergehen gegen Neichsgesetzerechtskräftig
verurteilt gegen 564 479 rm Jahre 1932. Die
Sicherungsverwahrung ist 1934 gegen 3935,
1935 gegen 1318 Personen angeordnet wor¬
den. Dazu kommen 476 Berufsverbrecher,
die sich in polizeilicher Vorbeugungshast
befinden. Wegen Mordes, Totschlags usw.
wurden in Preußen 1932 390, 1935 236
Anzeigen erstattet, wegen Raubes usw. 1932
1971, 1935 698, wegen Diebstahls 254 539
und 161316, wegen Brandstiftung 888 und
764 und wegen Betruges 104 697 und
77 645.



Aus dem Heimatgebiet
ler hat den Prüft-

. eld beim Verwaltungs-
nsuchen in den Ruhestand

Der Führer und
dcnten Dr . Robert
gerichtshof auf sein
versetzt.

Der Reichsstatthalter hat im Namen des Reichs
ms ihren Antrag in den Ruhestand versetzt:

Mittelschulrettor Braun  in Schwenningen , Kr.
Rottweil , Hauptlehrer Winz  in Buchau , Kr.
Niedliugeu , Hauptlehrerin sür Handarbeit Anna
Berger  in Tuttlingen . Ferner hat er die Lehrer
Max Mangold  in Aichstetten, Kr . Leutkirch,
und Josef Straub  in Buchau . Kr . Niedlingen.
zu Hauptlehrern ernannt.

Der Kultminister hat im Namen des Reichs
den Inspektor Andres  am evang . Jugend - und
Fürsvrgcheim Tempelhos , Kreis Crailsheim , aus
seinen Antrag in den Ruhestand versetzt.

Nachgenannte Lehrer treten , nachdem sie die
Altersgrenze erreicht haben , mit dem Ablauf des
Monats April in den Ruhestand : Mittelschul-
obcrlehrer Gahmann  in Stuttgart . Oberlehrer
Hummel  in Frankcnbach , Kr . Heilbronn , Ober¬
lehrer Maier  in Eblingcn -Mettingen.

Im Bereich der Neichspostdirektion Stuttgart
ist der Lberpostmeister Conz  in Waiblmgcn aut
Ansuchen und unter gleichzeitiger Ernennung zum
Oberpostinspektor nach Stuttgart Rcichspostdirel-
tion versetzt worden.

Diensterledigungen
Die Bewerberinnen um eine Fachlehrstellc für

Handarbeit oder Hauswirtschaft in Vaihingen
an der Enz habe» sich bis 10. Mai 1936 bei der
Ministerialabteilung für die Volksschulen zu
melden.

Die Bewerber um eine kirchliche Rech-
nun gsrat stelle  Gruppe 6, nach Ilmständen
auch in einer niedereren oder Höheren Gruppe zu
besetzen, haben sich binnen IO Tagen bei dem
Ev. Oberkirchenrat in Stuttgart zu melden.

Ser1.Mj ISSS
Der 1. Mai ist seit der Machtübernahme

durch den Nationalsozialismus zum Natio¬
nalen Feiertag des deutschen
Volkes  erhoben worden. Selbstverständ¬
lich werden auch dieses Jahr in Stadt und
Zand Arbeiter und Betriebssichrer. Bauern
und Städter Hand in Hand diesen Feiertag
des deutschen Volkes begehen. Am Vorabend
de>. 1. Mai wird der Maibaum ausgerichtet
und die Jugend wird sich im Tanz um ihn
drehen. Am 1. Mai selbst wird der große
Aufmarsch aller Schassenden im Mittelpunkt
stehen. Bei diesem Aufmarsch wird, wie all¬
jährlich, die Führerrcde aus Berlin über¬
tragen werden, während die weitere Aus¬
gestaltung örtlich geregelt wird. Diese Haupt-
/eicr werden Festzüge. Ausrufung des Maien¬
königs und der Maienkönigin , das Maien¬
singen und all jene alten Bräuche umrah¬
men, die in den deutschen Gauen sich zahl¬
reich erhalten haben. Am 3. Mai schließlich
stehen alle Verkehrsmittel bereit, um den Be¬
trieben für ihre Ausflüge zur Verfügung zu
stehen.

So wird also das deutsche Volk wieder¬
um geschlossen diesen Tag feiern, wird ihn
begehen in dem Bewußtsein , daß alle Volks¬
genossen. ob Arbeiter oder Bauer , ob Stu¬
dent oder Handwerker, eine einzige Ge¬
meinschaft  bilden ; damit die Parole des
diesjährigen 1. Mai : „Freut euch des
Lebens!" wahr werde.

FA,

Sanitätskolonnc Neuenbürg . Aus ver¬
schiedenen wichtigen Gründen bin ich leider
gezwungen , die Hebung nochmals zu ver¬
schieben.  Sie findet nun endgültig am
Sonntag den 10. Mai statt.

Der Kolonnenführer.

Der heurige April erweist sich in vollem
Umfange seiner Unbeständigkeit und Unzu¬
verlässigkeit als würdig . Nachdem gestern und
vorgestern das Wetter nicht allzu ungünstig
War, glaubte mau , ein warmer Frühlings¬
regen und dazwischenhinein Sonne würde mit
den Ueverresten des starken Schneefalls der
letzten Woche aufräumen . Uebcr Nacht wur¬
den wir wieder eines andern belehrt . Die
Temperatur ging erneut zurück und wir
waren heute früh nicht wenig überrascht,
wieder dis winterliche Einguartierung vorzu¬
finden . Hoffen wir , daß dieser erneute Rück¬
fall in winterliche Gepflogenheiten bald zu
Ende ist und einer kommt, der gründlichen
Frühjahrsputz durchführt : ein warmer Föhn¬
wind.

Der Reichsbunv der Kinderreichen Deutsch¬
lands, dessen Ehrenführerring bekanntlich
sechs Reichsminister angehören , hält in Köln
vom 6.- 8. Juni seine Heerschau ab . 50 000
Kinderreiche tagen in der alten Handelsstadt.
Für das Kand Württemberg sind zwei Son-
dcrzüge vorgesehen , von denen der eine über
Mühlacker, der andere über Heilbronn geleitet
wird . Die Kosten sind sehr mäßig . Anmel¬
dungen für Köln nehmen die Ortsgruppen¬
warte noch bis 27. April gerne entgegen . Wir
Kinderreichen erinnern an die Rückkehr zur
Elterupflicht . Immer noch hat nicht der
"Mste west der Ehren in Deutschland zwei

Kinder , immer noch kommt auf acht Fami¬
lien eine  kinderreiche . Soll das so bleiben?
Wir wissen, daß viele in unserem deutschen
Volke auch heute noch äußerlich bejahend,
innerlich ablehnend zu der Lohre vom Glück
des Kinderreichtums stehen. Ganz anders-
unser Führer Adolf Hitler ! Mit seinem kla¬
ren Blick hat er auch diese Not unseres Volkes
erkannt und deswegen das Wort geprägt:
„Ich werde die Familie in den besonderen
Schutz des Staates nehmen ". Taten folgen
dem Wort auf dem Fuße . Einen Schritt um
den andern nach Maßgabe der vorhandenen
Mittel tut 'die Reichsregierung , nicht um den
Kinderreichen Almosen zu geben — wir sind
in der vergangenen Zeit hart geworden —,
sondern um das Unrecht , das uns in der
Shstemzeit angetan wurde , wieder gutzu-
machen. Dafür sind wir dankbar . Denjenigen
unter den Kinderreichen , die noch nicht in
unseren Reihen sind, rufen wir zu : Kommt,
meldet auch ihr euch an in den Reichsbund
der Kiuder ^"i-0"u D "" ^ -blauds!

Höfen a. Enz , 22. April . Auch auf der
Markung Höfen ist durch die gleiche Ursache,
auf dieselbe Weise und in der gleichen Höhe
Schaden in den Wäldern entstanden wie in
den umliegenden Nachbargemeinden . In den
Gemeindewalduugen , namentlich die Hengst¬
berghalde ' ist besonders mitgenommen , sind
800—1000 Festmeter Stammholz aufzuräumen
und zu verwerten . — Ebenso wie in andern
Gemeinden wurde auch hier den Schul¬
rekruten eine herzliche Aufnahmefeier , und
zwar in der Gcmeindehalle , bereitet . Schul¬
vorstand und Klassenlehrer , Schülerorchester
und Schülerchöre , Sprechchöre und Einzel¬
schüler traten in Tätigkeit für Eltern und
Schüler . Am allermeisten aber freute die 19
ABE -Schützen die große Butterbrezel , die
ihnen am Schluß der Veranstaltung in die
Hand gedrückt wurde . — Und ebenso wie von
anderst Bezirksgemeinden kann auch von hier
berichtet werden , daß Jahrgang 1926 hundert¬
prozentig in das Jungvolk eingetreten ist und
somit die oberen Schulklassen wieder wie im
Vorjahr berechtigt sind, die HJ -Schulfahne
zu heißen.

Schwann , 20. April . Auch hier wurde der
Geburtstag des Führers in würdiger Weise
gefeiert . Ein Fackelzug sämtlicher Organisa¬
tionen durch den beflaggten Ort leitete die
Feier ein . Auf dem Rathansplatz sprach Zel-
lcnleiter Kreeb  über die Verdienste des Füh¬
rers und schloß mit dem Wunsche, er möge
dem deutschen Volke noch lange erhalten blei¬
ben. Sprechchöre der Hitlerjugend und Lieder
des Gesangvereins umrahmten die Kund¬
gebung.

Losfenau , 21. April . Der Geburtstag des
Führers vereinigte die Amtswalter der hiesi¬
gen Ortsgruppe zu einer schlichten Feier . Im
Nebenzimmer des Parteilokals zum „Adler ",
das durch ein fast lebensgroßes , mit Girlan¬
den umsäumtes Bild des Führers geschmückt
war , trckf man sich am Abend zu einer Feier¬
stunde . Schulungsleiter Pg . Franck  hielt die
Rede auf den Führer . Er zeigte ihn als den
ziclbewußten , erfolgreichen Staatsmann , der
das deutsche Volk trotz schwierigster Umstände
von Stufe zu Stufe aufwärts führt . Hierauf
folgte die Uebertragung der Rede des Stell¬
vertreters des Führers zur Vereidigung der
Amtswalter im Reiche. Einige Stunden ge¬
mütlichen Beisammenseins beschlossen den
Abend.

Rotensol , 20. April . Am letzten Samstag¬
abend hielt der Gesangverein „Sängerkranz"
im Gasthaus zur „Sonne " seine Generalver¬
sammlung ab . Vorstand Merkle  begrüßte
die anwesenden Sangesfreunde mit warmen
Worten und warf einen kurzen Rückblick auf
das verflossene Jahr . Sodann erteilte cr
Schriftführer Müller  das Wort zur Be¬
kanntgabe der Protokolle , aus denen nochmal
klar znm Ausdruck kam, daß der Verein auf
ein arbeitsreiches und erfolgreiches Jahr zu-
rückblickeu kann . Kassier Aldinger  gab den
Kassenbericht bekannt . Die Mitteilung des
Jahresabschlusses war für die Mitglieder all¬
gemein erfreulich . Vorstand Merkle dankte
Schriftführer und Kassier für ihre willens-
frcudige Mitarbeit . Darauf durfte der Vor¬
stand dem Sangesbruder Heinr . Waidner
für seine 15jährige aktive Zugehörigkeit zum
Verein den Sängerstock überreichen , weiterhin
wurde zehn Mitgliedern , die jede Singstunde
besuchten, ein Sängerglas ansgehändigt.
Möge dieses alle andern , die leer ausgingen,
anspornen , es diesen gleichzntun , damit ihnen
dieselbe Ehre znteil werden kann . Mit einem
gemütlichen Beisammensein bei Sang und
Klang und Rebensaft im trauten Schein der
Kerzen fand die Versammlung nach etlichen
Stunden ihr Ende.

Gründung eines Bsrkehrs-
veeeins in Neusatz

Neusatz, 23. April . Die reizvolle Lage un¬
seres Dorfes auf den Höhen des Schwarz¬
waldes hat es mit sich gebracht , daß die Zahl
der Kurgäste von Jahr zu Jahr ohne beson¬
deres Zutun in einer erfreulichen Weise
zunahm . Es wurde daher für die Gemeinde¬
verwaltung ein immer dringenderes Bedür --
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nis , eine Einrichtung zu schaffen, welche sich
mit den Fragen zur Regelung und weiteren
Hebung des Fremdenverkehrs im besonderen
befatzt. Diesem Bedürfnis hat Bürgermeister
Günthner  Rechnung getragen , indem er
aus einer am Dienstag abend stattgefundenen
Bürgerversammlung heraus einen Verkehrs-
Verein gründete . Dem neugegründeten Ver¬
kehr sverein , an dessen Spitze der Bürgermei¬
ster steht, sind jetzt schon alle in dieser Hinsicht
maßgebenden Bürger beigetreten.

Vezirks-NindviehsGau in
Neuenbürg

Neuenbürg , 21. April.
Bei der heute aügehaltenen staatlichen

Bezirksrindviehschau  mit Prämiie¬
rung sind 1 Farren und 11 Kühe vorgeführt
worden . Anwesend waren als Vertreter des
Kreises Landrat Lempp,  als Vertreter des
verhinderten Bezirksbauernführers Bürger¬
meister St oll in Maisenbach und der Ge¬
schäftsführer des Viehzuchtvercins . Entschul¬
digt waren Kreisbauernführer Kalmbach-
Egenhansen und Stadttierarzt Dr . Heinz.
Als Preisrichter waren tätig Landesökono¬
mierat Dr . D o b l e r - Herrenberg , Oekono-
mierat Pfetsch,  Vorstand der Landwirt¬
schaftlichen Winterschule Calw , und Gutsbe¬
sitzer Wanne  r - Leonberg.

Es erhielten Staatspreise:
1. Farren:  Altersklasse : 1 Farren von

Wilhelm Pfrommer , Dennach 1. Staatspreis.
2. Kühe:  Jugendklasse : 1 Kuh von Wil¬

helm Hummel , Dennach 3. Staatspreis : eine
Kuh von Julius Lutz, Dennach 3. Staats¬
preis ; 1 Kuh von Gustav Härter , Dennach
3: Staatspreis ; 1 Kuh von Wilhelm Nsuwei-
ler , Dennach 3. Staatspreis ; 1 Kuh von Wil¬
helm Hummel , Dennach 3. Staatspreis ; eine
Krch von Wilhelm Fichtler , Niebelsbach
3. Staatspreis ; 1 Kuh desselben Besitzers
3. Staatspreis . Altersklasse : 1 Kuh von Lud¬
wig Fichtler , Niebelsbach 2. Staatspreis ; eine
Kuh von Wilhelm Klink, Waldrennach
2. Staatspreis ; 1 Kuh von Ludwig Fichtler,
Niebelsbach 2. Staatspreis ; 1 Kuh von Adolf
Merkle , Dennach 3. Staatspreis.

Die Preisträger bei Staatspreisen erhiel¬
ten eine Preisurkunde mit Plakette oder
Medaille nach den geltenden Bestimmungen.
Die mit Preisen bedachten Tiere wurden mit
einem Hornbrand versehen.

Im Anschluß an die Schau fand unter Lei¬
tung des stellvertretenden Bezirksbauernfüh-
rers in der „Eintracht " in Neuenbürg eine
gutbesuchte Versammlung statt , in welcher der
Vorsitzende des Preisgerichts , Landesökono¬
mierat Dr . Do bl er , Herrenberg über das
Ergebnis der Bezirksrindviehschau sprach. Er
kritisierte die vorgeführten Tiere und gab
wertvolle Winke für die Abstellung bzw. Ver¬
besserung vorhandener Mängel.

Im Anschluß sprach Landesökonomierat
Dr . Dobler über das neue Reichstierschutz¬
gesetz, dessen Ausführungsbestimmungen noch
fehlen, das die gesamte Vatertierhaltung neu
regelt . Es werden nur noch angekörte Vater¬
tiere zur Zucht verwendet , auch werden die
Vatertiere alle über die Versteigerungshallen
gehen, sodaß Gewähr besteht, daß nur gute
Farren zur Weiterzucht verwendet werden.
Als neue Bedingung sei bei den Vatertieren
hereingekommen , daß für ihre Zulassung ein
gutes Ergebnis in der Milchleistung der
Mutter nachgewiesen werde . Weiter gab er
Aufschluß über die zu erwartenden Maßnah¬
men bezüglich der Milchleistungsprüfungen,
die jetzt allgemein dnrchgeführt werden müs¬
sen, um unbrauchbare Tiere auszuscheiden
und dadurch die Leistungsfähigkeit zu steigern,
sodaß das im Reich bestehende Fettdefizit aus¬
geglichen wird und Deutschland auch in die¬
sem Punkt von der Auslandseinfuhr frei
wird.

Nachdem der Vorsitzende dem Preisgericht
sowie allen Teilnehmern Len Dank ausgespro¬
chen hatte , schloß er die Versammlung mit
dem Wunsche, daß die heutige Veranstaltung
dazu beigetragen haben möge, die Rindvieh¬
zucht in unserem Bezirk zu heben.

stchtung

geht gern in
die Schule.

Das Lernen strengt
Len kleinen, kräftigen Kerl gar-
nlcht an. ZeLen Morgen eine
Or. Getkec-puLLingsuppe* —
Las gibt Mumm. 5lnS nachts
schläft§rltz wie ein Murmel¬
tier, so prächtig bekommt ihm
sein Detker - PuLLIng.

ausschneiöen ! preisaufgabel

Unser Recht aus Kolonien
General von Lettow -Vorbeck sprach über den

Heldenkampf in Ostafrika
Stuttgart . 22. April.

Die NS .-Kulturgemeinde hatte den ruhm¬
reichen Verteidiger von Deutsch-Ostafrika zu
einem Vortragsabend gewonnen . Bis auf
den letzten Platz war am Dienstag abend der
Festsaal der Liederhalle gefüllt . Per Musik¬
zug der Marine - SA . - Standarte Tsingtau
spielte flotte Marschmusik. Marrne -SA . und
eine Abordnung des Bundes Deutscher Ko¬
lonialkrieger marschierten mit Fahnen ein.
Mit brausendem Beifall wurde General von
L e t t o w - B o r be ck empfangen , der in Be¬
gleitung des Leiters des Landesverbands
Württemberg des NDP ., Hauptschristleiter
Ob er dH ck, eines ehemaligen Kolonialoffi¬
ziers , den Saal betrat . Unter den Gästen be-
merkte man auch Generalmajor v. Mol o.

Nach herzlichen Begrüßungsworten des
Gandicnststellenleiters der NS . - Kultnrge-
meinde, Pg . Klemme,  sprach General von
Lettow -Vorbeck in nahezu zweistündigen Aus¬
führungen über den Kampf in Ost - Afrika.
Oft ließ der warmherzige Humor vergessen,
welch ungeheure Strapazen zu erdulden,
welch übermenschliche Anstrengungen in bei-
spiellosem Heldentum auf verlorenem Posten
zu leisten waren . So einfach hörte sich an,
wenn er schilderte, wie sie sich Munition,
Waffen , Lebensmittel und sogar Aerzte von
den Feinden „besorgten ". Warme Worte der
Anerkennung widmete der Vortragende seinen
weißen und schwarzen Soldaten , die ihn
auch dann nicht verließen , als sie als ihren
„Leichentuchschneider" betrachten mußten.
Gleich einem antiken Heldenlied mutet es an,
wenn in schlichten Worten hier erzählt wird,
daß einem Häufchen von 300 weißen und
11 000 schwarzen Soldaten , abgeschnitten von
jeder Zufuhr , von jedem Nachschub, das zu¬
letzt auf 300 Weiße und 1700 Schwarze zu-
sammengeschmolzen war , 400 000 Feinde mit
den modernsten Waffen , der besten Aus¬
rüstung und unermeßlichen Vorräten gegen-

Voraussichtliche Witterung : Zwischen Süd¬
west und Nordwest schwankende Wiyde , zu¬
nächst meist bedeckt und schon in der kom¬
menden Nacht zeitweise Niederschläge , die in
Hochlagen zum Teil als Schnee niedergehen,
anfangs noch mild , dann wieder kühl, später
zeitweilig aufheiternd.

übergestanden und es doch nicht besiegen
konnte.

Mit lebhaftem Interesse und gespanntester
Aufmerksamkeit folgte die Versammlung den
Erzählungen . Der reiche Beifall am Schluß
kam. ,aus , vollem Herzen.

Ser vermißte deutsche Gesandte
ausgesunden

DNB . Kairo,  23 . April . Der vermißte
deutsche Gesandte von Stohrer aufgefunden.
Er ist im Flugzeug nach Kairo unterwegs , wo
er gegen Mittag erwartet wird.

Aiutl.NEDW.Nachrichtell
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Amt für Erzieher , Kreis Neuenbürg . Am
kommenden Samstag , 25. 4. 36, nachmittags
2.30 Uhr , Ortsgruppen - Versammlung der
Ortsgruppen Wildbad , Höfen , Neuenbürg,
Feldrennach , Birkenfeld im Schnlhans Neuen¬
bürg . Redner Kamerad HLrisch, Herrenalb.
Thema : Schnlgartcnpflege . Im Anschluß Ab¬
schied von uns . Kreisamtsleiter Kamerad Hei-
land -Herrenalb . Auch die Mitglieder der
Ortsgruppe Schömberg sind dazu herzlich eiu-
geladen.

NS -Frauenschaft Schömberg . Donners¬
tag den 23. April 1936, abends 8.30 Uhr,
Pflichtabend im „Lamm ". Ich erwarte voll¬
zähliges Erscheinen.

Die Frauenschaftsleiterin.

> IV ., IkckM., W . j

Deutsches Jungvolk , Stamm 1/12« Neuen¬
bürg . Kommenden Samstag/Sonntag ist es
den Jungvolkführern möglich, in Frenden-
stadt das HJ -Leistungsabzeichen zu machen.
Eintreffen bis 16 Uhr Jugendherberge . Ver¬
pflegung und 50 Pfg . ist mitzubringen . Eben¬
so, soweit vorhanden , das Leistnngsbnch . Na¬
mentliche Meldung des Einzelnen an den
Jungbann ist erforderlich.

Der Stammführer.

Donnerstag , 23 . April
8.00 Choral
6.05 Gymnastik I
6.30 Frübkonzcrt

Bon 7.00—7. 10: Frühnachrichten
3.00 Wassersiandsmel - ungen
8.03 Wetterbericht — Banernsnnk
8.10  Gvmuaftlk II
8.30 Unterhaltungskonzert
9.30 ..Natlchläge lür Le» Umzug . .
9.43 Sendepause

>0.00  Bolksltedsiygcn
lO.SO Sendepause
ir .oo Boules Schallplattenkonzert
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00  Mittagskouzerl
13.00 Zeliangabc , Wetterbericht . Nach¬

richten
1S.IS Miuagskonzcrt
14.20 Mniikalüche Kurzweil

13.30 Eine Jeremias -Gottbels -Stnude
18.00 Oscar Joost Ivielt
17.4S Zur 488jährigen Griiuduug

von Buenos Aires
18.00 Konzert
19.00 Volkstümliche Schallplattenmnsik
lS .4ö „Erzeusuugsichlacht"
20.00 Nachrichtendienst
20.l0 Mozart -Zyklus
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Grober Uuterbaltungs»

und Tanzabend
24.00- 2.00 Nachtmusik

Freitag , 24 . April
8.00 Choral
8.05 Gnmuastik l
8.30 Fröhliche Morsenmustk

Bon 7 .00—1 .10: Frühnachrichten

MMkN Mt Mnemlkern.
Auf die Bekannimacknmgen des Herrn Württ . Innenministers

über das Wandern mit Bienenvölkern vom 17. April 1936 und auf
die Anordnung des Herrn LandesbauernfUhrers über die Reqelung
der Wanderung mit Bienen vom 8. Juli 1935 — Reg .-Anz . Nr . 45/
1936 — wird hinaewiesen.

Die Ortspoiizeibehörden werden angewiesen , das hienach Erfor
deilicke recktzetlig zu veranlassen.

Neuenbürg , den 21. April 1936.
Oberamt : Lempp.

Stadt Wildbad.

Die RkWselbiWmMeilie für SMesette

ml die NEmdsslSeiier
werden am Freitag den 24. April 1936, nachmittags von 17—19 Uhr
aus der Polizeiwache ausgegeben.

Es ist erforderlich , daß die Bezugsberechtigten persönlich erscheinen.
Der Bürgermeister

VsomZliiung  göbsn bekannt

^UgSO Lst - OSO
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8 ckwann,  den 22. ^ prii 1936.
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llür sie vielen Osweise herrlicher Teilnahme an dem
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: ? da,Ken wir verrück
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8.00 Wasterstandsmeldungeu
8.0S Wetterbericht — Vaneiusuirk
8.10 Gymnastik II
8.30 Musikalische Frühstückspause

10.00 „Dis Hamburger Seemarte"
10.30 Sendepause
11.00 Buuics Schallplatteukouzert
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 „108 Minute « musikalischer

Frohst »« "
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht . Nach¬

richten
18.15 „ 198 Minute « musikalischer

Frohsinn"
14.00 „Fröhliche Klänge"
14.20 Musikalische Kurzweil
13.30 „Wir Nud die Musikanten"
18.00 Musik am Nachmittag
17.43 „Besuch lu einer Fischrciber-

kolouie"
18.00 Uuterbaltuugskouzcrt

cies

19.00 „Die Peitsche"
19.45 „Walzerkliiuge"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Abcudkonzcrt
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter-

und Sportbericht
32.30 Uuterhaltungskouzert
24.00—2.00 Nachtmusik

Samstag , 25. April
6.00 Cb- ral '
6.03 Gumnaktik l
8.30 Buute Morgenmnsik

Bon 7.00—7. 0̂ : Frühnachrichten
8.00 Wasierstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Bauerninnk
8.10 Gnmuastik II . . . .
8.30 Morgcukonzert
9.30 Scudcvaule

10.00 Volk nud Staat

10.30 Seudevanie
11.00 Vuutes Schasivlatt - » r>">-- - -
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 „Buntes Wochenende"
13.00 Zetiangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.13 „Buntes Wochenende"

. 14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 „Olnmvia"
18.00 „Der srohe Samsiagnachmtllaa"
18.00 „Toubcricht der Woche"
18.30 „Die Ichöuc Stimme"
19.00 Kleine Abcudmusik
20.00 NachrichtenStensi
20.13 Bunt ist die Welt der Opcreltel
22.00 Zeitangabe . Nachrichten . Wettcr-

und Sportbericht
22.30 „ . . . „ud morgen ist Sonntag"
24.00—2.00 Nachtmusik

r » » s» s i
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Neuenbürg.

Wegen Stromoeränderung sehr
günstig zu verkaufen:

1 Radio - MpLM
drei Röhren , Fabrikat Eeibi,
V/sekselstrorn (Röhrenbe-
stückung neu ),

1 Laulwrecher
hiezu , ferner

1 Grotzlaulwrecher
Wechselstrom , Apparat und Laut¬
sprecher, für Gemeinde , Fabrik¬
betrieb z. Gemeinschastsempfang
oder f. Lokaliät u .Privat geeignet

alles gut erhallen und zu besich¬
tigen bei

Robert Höh», Turnplatz,
Radio — Export — Optik.

LIs «0srsn , «Os
iskrgsbohns:
Is ruüdässn
ctos ttslm vsl
sedönsw . Pits-
gsaNsSssdslb
ctts SS-tsn mu

r-isS-
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vesuchslarlen
liefert schnellstens

C. Meehsche Buchdr.

v.».L.L.
Ortsgruppe Enztal

Neuenbürg

He«te
Meldeschlutz.

MSWWsilch.
Ein ordentliches Mädchen für

Küche und Haushalt sucht aus
I . Mai

C . Lustnauer zum „Ochsen",
Höfen a . E.

Illprnseiks gelb, 8tück 12
f llernseike gelb, Kiege! 23
zKernseike welk, 8tüek 15
jZckmierseiks gelb "
' 50Ü g paclrg. 33
! Lulrlücker 8tüek LS
Ikockenivacks Os.250 gr. 40
! 8tskIspLne2Z0gr ?ackg.30
IFürsten 81ück sb 12
!8ckrudder 8tück sb 2V

l Toilettenpapier 10 Ko». SS

verschiedene Größen , billigst bei

Albert Weib.
Neuenbürg.

in großer Auswahl von so Psg . an.

Schuhhaus K. Schöuthaler,
Neuenbürg , jetzt bei d. Apotheke.

IToiiettenssike
8tück 2S , IS und 12

!8pei8ebruclireis 500 gr. 17
jVollreis 500 gr. 20

2ur Kückenaukruckt:
Illüekenkörnerkutter

2V- Kg US , Kg 46
!Hirse geschält, 500 gr 22

I TrinkkertigeIIViai-Oovvle lltr.-lll. Ink. SS
saus reinem Trauben wein
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Reue Buttermarktregelung 19Z6
Bei der ButtcrknaPPheit des vergangenen

Herbstes mußten die milchwirtschaftlichen
Zusammenschlüsse Maßnahmen anordnen,
nach denen die Molkereien Butter nur an
die Abnehmer liefern durften, die sie im
Pugust 1935 mit Butter versorgt hatten.
Ferner waren die Molkereien nur berechtigt,
N Prozent der im August 1935 gelieferten
Butter abzugebcn. Des weiteren wurde die
Schlagsahneherstellung um 40 Prozent ein-
geschränkt, um dadurch mehr Milchfett für
die Butterherstellung zu erhalten. Diese An.
ordnungen haben sich sehr günstig ausge-
wiM , und nur durch sie war es möglich,
eilte gleichmäßige Versorgung der Bevölke¬
rung durchzusühren. Es war jedoch klar, daß
die weitgehende Einschränkung des freien
Butterverkehrs und des Sahneabsatzes nicht
Sine Dauereinrichtung sein konnte. Nachdem
nun die Butterverknappung als behoben an»
gesprochen werden kann und mit Beginn der
Grünfütterung große Milchmengen anfallen,
werden die Anordnungen des Spätherbstes
üb 1. Mai 1936 außer Kraft gesetzt.

Deutschland hatte im Jahre 1935 eine
molkereimäßige Butterproduktion von
8 098 492 Doppelzentner. Hierzu kommt die
Einfuhr ausländischer Butter . Die gesamte
Buttermenge würde ausreichen, den Bedarf
des deutschen Volkes annähernd zu decken,
wenn der Anfall sich gleichmäßig auf das
ganze Jahr verteilen würde. Leider liegt die
Produktion verschieden, so daß immer butter-
reiche Zeiten mit butterknappen Zeiten ab¬
wechseln. Um hier einen Ausgleich zu schaffen,
sind ab 1. Mai 1936 die Molkereien berech¬
tigt, über die Buttermengen frei zu verfügen,
die im Durchschnitt des Jahres 1935 in der
Woche erzeugt wurden. Die Buttermengen,
die über die freien Absatzmengen hinaus von
den Molkereien erzeugt werden, müssen den
Milchwirtschaftsverbändenangedient werden.
Dadurch gelangen in der butterreichen Zeit
die entsprechenden Buttcrmengen für die
knappere Zeit zur EinlagerungT'Die Einlage-
runa der Butter erfolgt durch die Reichsstelle
für Milchcrzeugnisfe, Oele und Fette. Mit
den Buttcrmengen, die von den Molkereien
den Milchwirtschaftsvcrbänden angedient
werden müssen, wird zunächst die Versorgung
der Verbrauchsgebiete durchgeführt, die das
ganze Jahr hindurch auf Butterzufuhren an-
gewiesen sind. Alle weiteren Butterüberschüsse
werden eingclagersi

Diese Vorratswirtschaft ermöglicht es, die
Butterversorgung der Verbraucher das ganze
Jahr hindurch gleichmäßig durchzuführen.
In der Anordnung, die am 1. Mar. in Kraft
tritt , sind noch verschiedene andere Maß¬
nahmen enthalten, die ebenfalls zur Ord¬
nung des Buttermarktes Verträgen, wie z. B.
die Aushebung der Einschränkung der Sahne.
Herstellung und des Sahneabsatzes und das
Verbot der Erweiterung des Butterpostver-
sandes über den Umfang deS Jahres 1935.
Ter Sinn der Anordnung ist nicht eine
Schematisierung des Butterverkehrs. Durch
individuelle Behandlung der verschieden ge.
lagerten Fälle wird vielmehr den Anforde¬
rungen auf eine gute und gerechte Butter-
Verteilung entsprochen.

Die AuMankyreise für Wein
In letzter Zeit wurden Klagen darüber ge-

führt, daß die Weinausschankpreiseeinzelner
Gast- und Schankwirte im Hinblick auf die

verhältnismäßig billigen Erzeugerpreise der
letzten Ernte überhöht  seien.

Das Württ . Wirtschastsministermm als
Preisüberwachungsstelle wird in nächster
Zeit die Ausschankpreise in einer Anzahl von
Betrieben daraufhin überprüfen  lasten,
ob zwischen dem Einstandspreis und dem
Ausschankpreis unter Berücksichtigung der
Selbstkosten ein angemessenes Verhältnis be-
steht. Gegebenenfalls wird die Preisüber-
wachungsstelle vor einschneidenden
Maßnahmen  nicht zurückschrecken.

„Slabaltbmh", nicht„Sparbuch"
Nach einer Mitteilung des Reichskommis,

sars für das Kreditwesen ist die Bezeichnung
„Sparbuch " für Heste, die zum Einkleben der
vom Einzelhandel ausgegebenen Rabattmar¬
ken dienen, aus Kreisen der Kreditinstitute
beanstandet worden. Die daraufhin angestell-
ten Ermittlungen haben ergeben, daß die
Bezeichnung „Sparbuch " in diesen Fällen
allgemein als unzutreffend angesehen wird
und eine Verwechslungsgefahr nnt den von
den Kreditinstituten ausgegebenen Spar-
büchern begründen kann, so daß sie zu Jrre-
fübrunaen aeeianet erscheint. Die Wirt-

Göppingen, 21. April. Zu Ehren des Ge¬
burtstags Adolf Hitlers, des Obersten Be¬
fehlshabers der Wehrmacht, trat am Montag
vormittag die hiesige Garnison zur Parade»
ausstsllung auf dem Fliegerhorst an. An der
militärischen Feier nahmen u. a. teil Par¬
teigliederungen, Soldatenbund und Reichs¬
kriegerbund Kyffhäuser. Festlicher Sonnen¬
schein lag über dem Platz, als der Komman¬
dant des Fliegerhorstes und Kommandeur
der Fliegergruppe, Oberstleutnant Barlen,
die Front abschritt. In seiner Ansprache gab
er darauf der Weihe des Tages lebendigen
Ausdruck. Mit einem exakten Vorbeimarsch
der Truppe an Oberstleutnant Barlen war
die militärische Feier beendet.

Schwöb. Gmünd, 22. April. (Erheb¬
liche  S chn e e d r u cksch äd  e n.) Infolge
des Schneedrucks vom 17. und 18. April sind
im Bezirk Schwäb. Gmünd Schäden an den
Obstbäumen im Gesamtbetrag von 50 000
Mark festgestellt worden, davon allein in der
Gemeinde Winzin gen  bei Donzdorf für
20 000 Mk. Leider wurden gerade die wert¬
vollsten Obstbaugemeinden am härtesten be^
troffen. Die Frostschäden  bewegen sich
bis jetzt noch in normalen Bahnen . Dagegen
wirkt sich die Saftstockung  bereits viel-
fach ungünstig aus.

Welzheim, 22. April. (Landjahrlager
in Welzheim .) Das seitherige ID .»
Ferienheim wird seit Montag vom Württ.
Kultministerium als Landjahrlager für schul¬
entlassene Mädchen verwendet. 52 Teilneh.
merinnen aus Stuttgart , Heilbronn und
Eßlingen werden unter der sachkundigen An-
leitung von zwei Schulungsleiterinnen und
einer Wirtschaftsführerin in einem acht¬
monatigen Kurs in allen Zweigen der Laus-

schastsgruppe Einzelhandel weist daher dar¬
auf hin, daß die zum Einkleben von Rabatt¬
marken bestimmten Hefte künftig nicht mehr
als „Sparbuch " zu kennzeichnen sind. Statt
dessen ist eine andere Bezeichnung, wie z. B.
„Rabattheft ", „Rabattmarke " oder „Rabatt¬
buch" zu wählen. Die häufig verwendete
Bezeichnung „Nabattsparbuch" wird hiervon
nicht betroffen, da durch den richtigstellen¬
den Zusatz „Rabatt " bereits Irreführungenvermieden werden.

in RMMerg
Am 2. und 3. Mai führt der BdM. ein

Treffen sämtlicher Landhelferinnen, die in
den Umschulungslagern Mi st lau . Wart
und Nudersberg  waren , durch. Das
Treffen soll all die Kameradinnen, die sich
in den Lagern und bei ihrer Landhelferinnen¬
arbeit kennen und verstehen gelernt haben
wieder einmal zusammenführ-en. Alle Mädel,
die zum Treffen kommen wollen, melden
sich bis 28. April 1936 im Lager
Nudersberg an.

arveit ausgebildet. Das Anwesen führt , kunf.
tiq den Namen „von der Goltz-Heim und
ist durch Beschluß der Mitgliederversamm-
lung von Jungdeutschland in das Eigentum
des Württ . Kultministeriums übergegangen.

Vom Allgäu, 21. April. (Der Tod auf
der Lokomotive .) Als am Sonntag der
Mittagsschnellzug, von Lindau kommend, in
den Bahnhof Hegge  bei Kempten einfuhr,
wurde beim Stellwerk Hegge- Süd der 61
Jahre alte Lokomotivführer Rahn  von
München tödlich vom Schlage ge¬
troffen . Der Heizer übernahm so¬
fort die Führung des Zuges  und
brachte ihn in die Station Hegge. Rahn
wurde von Eisenbahnbeamten in den Warte¬
saal 2. Klasse gebracht, wo der herbeigerufene
Arzt nur noch den Tod des Lokomotivfüh¬
rers feststellen konnte. Der Zug erlitt 29
Minuten Versvätung.

Sämtliche Mrgönge
hundertprozentig im Sungvolk!

Nottenburg, 22. April. In der Bischosstadt
Nottenburg a. N. wurden nicht nur , wie
wir bereits berichtet haben, die Jahrgänge
1925/26 durch das Jungvolk erfaßt, sondern
sämtliche Jahrgänge 1922 bis 1926 stehen
geschlossen in der deutschen Jugendorgani-
sation. Weiter meldet der Kreis Nottenburg
hundertprozentige Erfassung aller jungvolk-
altrigen in Weiler, Bad Niedernau, Hail-
singen, Hemmendorf, Remmingsheim, Wol¬
fenhausen, Seebronn , Kiebingen. Bühl.
Oeschingen, Talheim und Wendelsheim. —
Auch in Aalen sind sämtliche Jungen des
Jahrganges 1925/26 in die Reihen des
Jungvolks getreten

Industrie - und Handelsbörse Stuttgart
vom 22. April. Verkaufsbedingungen: für
Garne: ab Fabrik, zahlbar 60 Tage netto
oder 30 Tage ab Rechnungsdatum mit 2 Pro-
zent Skonto; sür Gewebe: Deutsche Einheus,
bedingungen vom 1. März 1934. Preise:
Baumwoll - Garne.  beste südd. Quali¬
tät : Nr. 20 engl. Trossel Warp - u. Pincops
1.53- 1.56, Nr. 30 1.84- 1.87. Nr. 36 1,95
bis 1.98 RM.. Nr. 42 Pincops 2.05- 2.08
RM. d. Kilo. Baumwoll - Gewebe,
beste südd. Qualität : 86 Zentimeter Kreton¬
nes 16/16 Pr. V4 frz. Zoll aus 20/20er 31,1
bis 31,6 Npsg., 86 Zentimeter Nensorces 18/18
pr . V« frz. Zoll aus 30—30er 30,6- 31,1
Npsg-, 86 Zentimeter glatte Kattune oder
Croises 19/18 Pr. Vi frz. Zoll aus 36/42er
26,5—27 Npsg. d. Meter. Obigen Preisen
liegen die Notierungen sür Tevisen-Baum-
wolle zugrunde. Garne und Gewebe aus
Reichsmark- bzw. Exoten-Baumwolle mit
Zellwollbeimischung, die fast ausschließlich
gehandelt werden, bedingen höhere Preise.
1 Reichsmark -- 1/2790 Kilo Feingold.

Heilbronner Schlachtviehmarkt vom
21. April. Zufuhr : 3 Ochsen, 36 Bullen,
29 Kühe, 120 Kälber, 458 Schweine. Preise:
Ochsen a) 40, Bullen a) 40 bis 43, b) 39,
Jungrinder a) 41 bis 44, b) 40, Kühe
a) 40 bis 42, b) 36 bis 38, c) 33, Kälber
a) 72 bis 75, b) 68 bis 71, c) 65 bis 67.
d) 60 bis 63, Schweine a) über 300 Psd. 56.5,
b) 270 bis 300 Psd. 55,5, c) 240 bis 270 Pfd.
54,5, d) 200 bis 240 Pfd. 52,5, e) 160 bis
200 Psd. 50,5 M. je Zentner . Marktverkauf:
Großvieh zugeteilt, Kälber lebhaft, Schweine
zugeteilt.

LangMitige GmerbeLrrdjte
der Bank für deutsche Industrie -Obligationen

Die Bank für deutsche Industrie -Obliga¬
tionen Berlin läßt vom 1. April d. I . ab
auch das württembergische Wirtschaftsgebiet
unmittelbar bearbeiten. Ter Bevollmächtigte
der Jndustriebank ist wöchentlich jeden Frei¬
tag vormittag von 10 bis 12 Uhr in den
Räumen der Württembergischen Notenbank
in Stuttgart , Friedrichstraße 22. zu sprechen.
Außerdem können alle Tarlehensgefuche bei
dem Bevollmächtigten der Vertretung , Karls¬
ruhe, Kaiserstraße 120, schriftlich eingereicht
werden; hier sind auch alle Druckschriften
zur Stellung eines Kreditantrags erhältlich.

Die Vertragsverhältnisfe . die mit der Han¬
dels- und Gewerbebank Heilbronn AG.,
mit der Zentralkasse Württembergischer Ge¬
nossenschaftene. G. m. b. H„ sowie mit der
Württ . Girozentrale, Stuttgart , abgeschlos¬
sen sind, bleiben auch weiterhin in Kraft , so
daß Darlehensgesuche nach wie vor auch
dort eingereicht werden können.

Der Fußball -Länderkampf Deutschland gegen
Polen wird am 13. September im Tschechi¬
schen Stadion in Posen durchgesührt.
Der Deutsche Fußballbund wird nach dem
Uebertritt in den Reichsbund für Leibes¬
übungen nicht mehr eine Vertretung der Ver¬
eine sein, sondern lediglich als Traditions¬
verband zur Pflege des internationalen
Spielverkehrs weiter bestehen.

von oiprivv.d-xnsmiG
Urheberrechtsschutz durch VerlagsanstaltMa n z, München.

4. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Eben waren Hans Caspar und Eva Maria eingetreten.

„Denkt Euch, wen wir getroffen haben! Den netten jungen
Herrn Schröder von der Monte Olivia mit seiner Schwe¬
ster. Die wollen nach Eldorado."

„Weiß ich", brummte der Vater und lachte dann hell
auf. Hans Caspar verstand das nicht.

„Schade, daß wir nicht zusammenbleiüen!"
„Im Gegenteil, gut, daß wir die Leute nicht mehr Wie¬dersehen." '
„Warum denn?" . ' / ' '
Gerhard Holdermaun lachte weiter. V .
„Der Herr Landwirt Schröder! Gut, daß uns ans dem

Schiff niemand gekannt hat. Feine Leute, das, ha ha!"
„Gustav Schröder ist doch Ingenieur."
„Geradeso, wie der alte Gutsbesitzer. Ne Windmühle hat

er gehabt, da irgendwo bei Lüneburg in der Heide. Ver¬
kracht ist er und jetzt? Großartige Karriere! Sein Bruder
ist Hausknecht oder so was im Eldoradohotel. Da will ec
hin und zunächst mal als Knecht gehen. Das Mädel soll
Dienstmädchen im Eldoradohotel werden und der Junge,
der übrigens Monteur und nicht Ingenieur ist, soll auf 'ne
Matöfarm bei Posadas. Wir hätten doch lieber mit einem
Erstklassenschiff fahren sollen. So weiß man nie, mit wem
man zusammcnkommt. Und natürlich wohnen die groß¬
kotzig im Hotel Donsten. Schwamm drüber! HÄ mir mal
das Kursbuch. Wir fahren morgen nach Corricnles."

Frau Helene fragte: > ' > 1/
„Wo weißt du denn das alles her?"

„Weil ich den alten Schröder unterwegs getroffen habe.
Ein unglaublicher Mensch! Geradezu gerühmt hat er sich,
daß er so anfängt. Na, Corrientes und Eldorado liegen jaweit auseinander."

Trotzdem konnte Herr Holdermann nicht hindern, daß
sich des jungen Hans Caspar Gedanken recht angelegentlich
mit der kleinen Agnes Schröder beschäftigten und Eva
Maria erging es mit Gustav Schröder nicht anders.

Am nächsten Morgen fassen sie bereits wieder im Zuge
und fuhren nordwärts. Freilich, dieser schöne Zug mit den
großen Schlafwagen und breiten Aussichtsfeustern ver¬
söhnte Helene schon etwas mit Argentinien.

Nach wenigen Stunden wurden die Wagen auf eine
große Fähre geschoben und wiederum stundenlang durch
ein Labyrinth von Kanälen und sceartigen Ausbuchtungen
stromauf geschleppt, weil die Ufer zu sumpfig für eineBahnlinie waren.

Dichter Wald überall. Bisweilen am Ufer ein stroh¬
geflochtener Rancho. Manchmal ein einsames Fischerboot
auf den Wassern. Langsam dunkelte es. Als dann der Mor¬
gen dämmerte, raste der Zug durch die endlose Pampa.

Mellenlange Drahtzäune begleiteten die Bahn. Wilde
Strauße standen, wie in Deutschland die Störche, zwischen
Rindern. Bisweilen ein einsames Pampastädtchen mit
trostlosen Häusern, aber umgeben von blühenden Mandel-
bäumen und reifen Orangenplantagen.

Am Sonntag früh waren sie in Buenos Aires abgefah¬
ren, um die Mitternachtsstundc vom Montag zum Diens¬
tag sollte» sie in Corrientes ankommen. Es waren noch
etwa zwei Stunden Fahrt bis zum Reiseziel und Holder¬
mann lief nervös im Korridor auf uud ab. Da wurde er
plötzlich angesprochen:

„Guten Abend, Landsmann!"
„Sie sind Deutscher?"
,Jch bin aus der Gegend von Ne'istencia und da in, ans

Ihren Gesprächen den Landsmann erkannte, wollte ich
mich Ihnen zur Verfügung stellen, falls Qle einen Rat
brauchen."

Der Mann machte einen einfachen, aber biederen Ein¬druck.
„Wenn Sie mir ein Hotel nennen könnten?"
„Nehmen Sie das Corrientes Palasthotel, da sind Sie

gut aufgehoben. Wollen Sie länger dort bleiben?"
„Ich gedenke, mich anzukaufen."
„Dann aber Vorsicht! Sich nicht einfangen lassen! Nicht

den Agenten der großen Kolonien, wie Eldorado, Monte
Carlo oder Hohenau in die Arme laufen. Da zahlen Sie
doppelt. Sehen Sie, so in der Gegend von Resistencia, etwa
zwischen Corrientes und Lapachito, liegt ein gutes Stück
Neuland. Das heißt, wenn Sie Landwirt genug sind für
solche Arbeit. Wie sagt man im Vaterland: man soll gleich
zum Schmied gehen und nicht lang zum Schmiedel. Ich
selbst weiß mit Landlosen nicht Bescheid, aber die Firma
Rodriguez und Co., die ist reell. Die steht unter Regie¬
rungsaufsicht. Die haben auch noch einen Deutschen als
Teilhaber. Einen gewissen Seüor Müller, der in Posadas
wohnt. Mit dem habe ich auch einmal gearbeitet und war
zufrieden. Aber — ich'muß aussteigen. Also Rodriguez
und Co., Avenida Colon 345. Guten Erfolg! Jetzt sind wir
in Niachuelo und da steht schon mein Wagen."

Natürlich ahnte Herr Holdermann nicht, daß der freund¬
liche Herr eben dieser Müller aus Posadas war und daß er
ihm entgegengefahren war, weil ihm sein Geschäftsfreund
in Buenos Aires den Zug genannt hatte.

Holdermann trat vergnügt in das Abteil.
„Da habe ich Glück gehabt. Treffe eben einen Lands¬

mann — da, den Herrn, der dort in den Wagen steigt—
und der sagt mir genau dasselbe, wie der nette Mann in
Buenos Aires und hat mir sogar das Kontor der Regie¬
rungsverkäufe genannt."

Eine Stunde später standen sie auf dem Bahnsteig in
Corrientes. Der Boden war aufgeweicht vom Tropenregen;
ein paar schmutzige Fordautos standen herum. Sie waren
alle vier lahm und krumm von der langen Fahrt.

„Palasthotel!"
(Fortsetzung folgt.1



voll HellM»wMdsaer ösWusern, ller Mle ll.s
Anfang des 19. Jahrhunderts regten sich

Stimmen in Wildbad, welche Kritik übten an
dem Zustand der alten Wildbader Badhäuser,
sowohl äußerlich, wie noch mehr im Innern.
Es war damals nichts als ein Gewirr und
Durcheinander von Gäßlein, Winkeln, Gän¬
gen, Winkelchen und Ecken. Wünschen ist
leichter als die Erfüllung selbst berechtigter
Wünsche verwirklicht zu sehen. Noch Dr . Ju-
stinns Kerner (1810—1811 in Wildbad Bad¬
arzt mit einer Staatsbezahlung von 40 Gul¬
den im Jahr ; daneben etwas Privatpraxis)
hat den inneren Zustand aller Wildbader
Badhäuser erlebt, wie es, fast gleich geblieben,
100 und 200 Jahre zuvor gewesen ist. Erst
als der Professor Thouret in Wildbad
sein geniales Meisterwerk baute, das Eber¬
hardsbad, trat eine allerdings grundlegende
Umwälzung ein, nicht nur baulich, sondern
auch das Thermalwasser betreffend. Das Hub
an kurz mit Ende der 18ZOer Jahre und
dauerte bis 1841. An jene Zeit erinnert uns
der im Eberhardsbad ciugemauerte Stein
mit den eingegrabenen Worten : Gesetzt den
30. October 1841 bei der 25jährigen Regie-
rmrgsfeier unseres Königs Wilhelm. (Er ist
jedermann sichtbar; man findet ihn in der
Außenseite der Eberhardsbad-Nordseite über
dem mittleren Brunnen unter der großen
Altane).

Die Zunahme der Wildbader Badgäste ver¬
langte mehr Thermalwasser, Ende der 1830er.
Jahre Hub die erste Bohrperiode an, wobei
der Gesteinsbohrer erfolgreich gearbeitet hat.
Wir aber gehen weiter zurück, in die bohr-
guellose Zeit, — in jene Zeit, wo man in den
Gemeinschaftsbadbecken noch unmittelbar auf
dem Urgestein badete und das Thermalwasser
aus stärkeren oder schwächeren Quellen, Spal¬
ten und Rißlein im Gestein entströmen sehen
konnte. Ueber gewaschenen seinen Flußsand,
wie heute so auch damals, ergoß sich das Heil-
Wasser in die Bad-„Scen", wie man sich
früher oft ausdrückte. Unmittelbar auf den
Quellen ruhten die Leidenden in den Bädern,
nmflutet von einer sich ewig gleich bleibenden
Wärme.

Noch 1832 heißt cs in alten Papieren über
das sogenannte Herren -, Bürger - u. Armen¬
bad, daß es den „größten See . . .des Wild¬
bades, welcher zugleich auch die wärmsten
Quellen einschließt" hat. Dieses Bassin hatte
1064 „Quadratschuhe, und ist von einem go-
thischen, einer Kapelle ähnlichen Gebäude um¬
schlossen" (Jnnenanblick). Durch bretterne
Zwischenwände war cs in mehrere Abteilun¬
gen zerlegt. 50 Personen konnten damals in
allen diesen Abteilungen, unter denen auch
„9 Kabinete jedes für einzelne Person " waren,
gleichzeitig baden.

Die Hülle
Schon aus Graf Eberhards des Greiners

Wildbadcr Badbesuchen (z. B . 1367) wissen
ivir, daß er stets an ein und derselben Stelle
zu baden liebte. An der linken Seitenmauer
des oben erwähnten großen Badbeckens war
eine Nische im Halbkreis angebracht. Sie
reichte einigermaßen weit in die Mauer hin¬
ein. In dieser Nische, von ihr eingeschlossen,
„kommt die Hauptquelle des Wildbades zu
Tage". Durch Hineinstecken des Armes in die
Felsenspalten war ihre Macht und Wucht
Wohl zu erkennen. „Weil, sowohl wegen der
Nähe dieser Hauptquelle, als wegen der hier
durch die Nische mehr zusammengedrängten
Wasserdämpfedie Temperatur die höchste ist,
wird diese Nische die Hölle benannt".

Kerner gibt den Wärmegrad da mit 29,2
Grad Reaumur an; die der übrigen Quellen
mit 27—28 Grad F. Mehr nach der Mitte des
Badbeckens befand sich noch eine weniger
starke Quelle. Nach jedesmaligem Badgebrauch
wurde das Wasser auch damals gänzlich ent¬
leert. Der Abfluß ging durch eine Stellfalle
in eine Dohle.

Schon vor 125 Jahren wurde vorgeschla¬
gen, die Bassins mit Marmor oder geschlif¬
fenem Granit anszukleiden. Kerner war da¬
gegen, „weil dadurch.die überall hervorspru-
delndeN- kleineren Quellen, wie cs' beym
Sande stattfindct, abgehalten würden".

Das Pfaffenlöchle
Pfaffenlöchle oder auch Paffenspalt heißt

in einem Herren-Gesellschaftsbad des Eber¬
hardbades ein bestimmter kleiner Bassinboden¬
riß, aus dem auch Thermalwasser heraus¬
kommt. Dieser Name rührt daher, daß ein
Badgast, Hochwürden, stets mit besonderer
Pünktlichkeit znm Baden erschien und sich
immer auf 's J -Pünktchen genau auf den glei¬
chen Platz legte. Er behauptete, „da kommt
es besonders warm heraus". Es ist bekannt,
daß einzelne Menschen sich gern da aushalten,
wo es warm heraus kommt. Lästermäuler

wen diesem geliebten Spalt den Namen
rssenspalt gegeben. Doch zurück zur alten
t.

Die Kanzel im Herrenbad
' ! der Wandung der erwähnten gotischen

Halle, welche das beschriebene alte Gemein¬
schaftsbad umschloß, befand sich eine Kanzel.
Wann sie angelegt worden ist, ist noch nicht
bekannt. Zu Justinus Kerners Zeiten war
sie noch vorhanden. Kerner hat damals den
Vorschlag gemacht, sie zur Dusch-(Douche-)
Vorrichtung umzugestalten. 1832 berichtet er:
. . . jetzt wird sie zur SlPPlicierung eines
Tropsüades benutzt.

Welchem Zweck hat nun diese Kanzel ur¬
sprünglich gedient? Ehemals, so äußert sich
Kerner, sind den Badgästen von da aus die
Badgesetze vorgelesen worden, „ein Gebrauch,
der schon seit langem-aufgehoben ist." Man
hat auch davon gesprochen, daß in früheren
Zeiten den im Wasser Befindlichen von der
Höhe der Kanzel ein frommer Segen erteilt
worden sei. Wenig Wahrscheinlichkeit hat die
Annahme, daß der Geistliche da gepredigt
hätte. Am wahrscheinlichsten dürste sein, daß
der Badmeister von der Kanzel aus (z. B .)
regelmäßig den Stand der Uhr, die Zeit an¬
gegeben hat. Das wäre zu verstehen, wenn
man daran denkt, daß jeder Badgast ehedem
Stunden im Thermalwasscr zu verweilen
Pflegte.

1742
Der fürchterliche Brand von 1742 hatte

auch die Badhäuser ergriffen, ohne indessen
die sogenannten Badgewölbe und die Ther¬
men selbst geschädigt zu haben, lieber der
gotischen Halle ist nach 1742 „noch ein Ge¬
bäude nach neuerem Geschmack errichtet"
worden, „in welchem sich die Ans - und An-
kleidekabinette befinden, und in welchem zu¬
gleich noch ein anderes Quellenbassin, das
sogenannte Fnrstenbad, jetzt erster Badraum
genannt, mit eingeschlossen" worden. Dieses
Bassin hatte 216 Quadratschuh Fläche. Es be¬
saß einen Auskleideranm. Ueber einige Stufen
schritt man in es hinab. Auch dieser Baffin¬
raum hat eine Nische besessen und eine
Dusche.

Thermal -Trinkbrunnen
Eine der Quellen dieses Badbassins war

in eine Röhre aus Zinn gefaßt. Durch sie
floß das Badwaffer zum Trinken und zwar
in „eine nach dem (Markt-)Platz zu offene

Brunnen -Stube ".

Von altersher badeten die Geschlechter ge¬
trennt . Infolgedessen bestand neben dem
Bad für die Männer , dicht bei diesem, südlich

das Frauen -Baö.

Sein Bassin hatte 405 Quadratschuh Fläche.
Neben einem Kabinett für eine Person hatte
es zwei Abteilungen. Die eine konnte bis
15, die andere bis 20 Badende aufnehmen.
„Nächst diesen Quellen des Franeubades ent¬
springen mehrere etwas weniger warme Quel¬
len. Sie bilden ein Baffin von 420 Quadrat¬
schuhen, dessen Wasser je nach den Abteilungen
— deren 4, — 2 für das männliche und 2 für
das weibliche Geschlecht sind." Dieses Bassin
hatte den Namen 4. Baderaum; der vorher
genannte hatte die Ziffer 3.

Der untere Lauf der Enz, vom Einfluß
der Nagold bis zur Einmündung in den
Neckar, war einst die Heimat zahlloser Wasser¬
nixen, In Hellen Nächten kämm sie an die
grünen Ufer, auf ihren blanken Leibern schim¬
merte der Mond, sie rafften die langen Weißen
Nebelschleier zusammen, die sich aus den tau-
nassen Wiesen erhoben und verfertigten sich
daraus kunstvoll gewobene wallende Tanz¬
kleider, die sie mit Blumen und Blüten be¬
steckten. Mancher verspätete Wanderer, der
da und dort zwischen den Büschen eine der
zierlichen, blanken Gestalten anftauchen sah
und näher herzutrat , um mehr zu sehen,
wurde für seine Neugierde unter neckischem
Gelächter plötzlich in so dicke Nebelschleier ein¬
gewickelt, daß er rechts und links nicht mehr
unterscheiden konnte, in die Irre ging, sich
den Fuß vertrat oder gar unter dem Freu-
dengeschrei der boshaften Schönen ins kalte
Wasser plumpste.

Einmal zog eine der Wasserfrauenbis hin¬
auf an die Grenze ihres Gebietes, wo das
Tal sich verengt und die Enz wilder schäumt.
Auf dem Hügel, aus welchem heute Birken¬
feld liegt und wo damals junge Birken stan¬
den, ließ sie sich nieder. Von dort erblickte
sie zwischen den Felsen kräftige Knaben und
junge Burschen, die Söhne der Bergwesen, die
sich in Kampfspielen ergingen. Sie rangen,
fochten, schossen mit Pfeilen und rissen in
ihrem Uebermute große Steinbrocken aus den
roten Felsen, ließen sie bergab kollern, daß sie
Löcher schlugen, über Felskanten sprangen,
Bäume umknickten und das Wasser der Enz,

Doch, cs war in Wildbad noch ein 5. Bad¬
raum vorhanden, früher Pferdebad genannt.
Er enthielt zwei Abteilungen, für jedes Ge¬
schlecht eine. Jede faßte bis 10 Personen.
„Dieses Bassin ist hauptsächlich für niedere
Stände bestimmt" gewesen.

Alle Badhäuser hatten heizbare Zimmer
zum An- und Ausziehen; jeder Badwassersee
enthielt größere glatte Steine zum Darauf¬
sitzen und überall war der Boden mit Sand
bedeckt, um die Unebenheiten der hervor¬
ragenden Granitfelsen auszuglcichen. Zeit¬
genössische Berichterstatter erwähnen eine „be¬
wunderungswürdige Reinlichkeit". Der Be¬
griff Hygiene ging damals allerdings nicht
so weit wie heutzutage.

Die Abteilungen waren durch Bretter¬
wände von einander getrennt . Die Wandun¬
gen waren durch senkrecht angebrachte Bretter
bedeckt. Täglich waren sie abzuwaschen. Im
übrigen sollen sie alle Jahre mit „neuen ver¬
tauscht" worden sein.

Unter dem „Grünen Baum"
Zieht man in Gedanken je eine senkrecht

aufgesetzte Linie von der Mitte des heutigen
Kathärinenstiftes und vom' Haus Josenhans
(vorher Haus (House) Bauer , davor „Zur
Krone") nach Westen beziehungsweise nach
Süden, dann treffen sich die Linien an der
sogenannten Wettersäule. Hier lag Wirtschaft
und Gasthaus zum „Grünen Baum". .Im
Jahre IAO vergrößerte der damalige Inhaber
Lutz, vermutlich ein „gewester Schulmeister",
sein Haus . Dabei entdeckte man ein altes
verschüttetes Bassin, das nach dem Brand von
1742 nicht wieder entrümpelt worden war . Ja,
es war überhaupt in Vergessenheit geraten.
Es wurde freigelegt und bedeckte eine Flüche
von 225 Quadratschuh. Dieses Bassin wurde
eingerichtet zu einem

Pfcrde -Baö.
„da das alte Psevdobad, das nächst diesem
Bassin lag, wie man erst nach dem Wcgräu-
men des Schuttes bemerkte, von ihm sein
Wasser erhielt."

Das erste Katharinenstift
Der württembergischeKönig Wilhelm ließ

im Jahre 1826 den „Grünen Baum " anf-
kaufen. Haus und Bassin erhielt eine edlere
Bestimmung. Eine Art Hospital entstand aus
ihm durch Um-, Auf- und Erweiterungsbau.
Der „Grüne Banm "-Wirt Lutz erwarb bald
danach ein Areal, auf welchem Graf Dillen
das Hotel Belle Vue, nachher in Quellenhof

«umbenannt, erbaute. Lutz baute, kaum er¬
worben, auf seinem neuen Grundstück wieder
ein Gasthaus; er nannte es Badischer Hof.
Dillen kaufte Lutz den Besitz ab, beziehungs¬
weise dessen Witwe und weihte im Jahr IAO
das „Belle Vue" ein.

Des Königs Mildtätigkeit aber verdankt
Wildbad eine Stiftung für (ursprünglich nur
württembergische) arme Leidende, in welchem
sie „freye Wohnung, Kost und Bäder, letztere
in einem in zwey Abteilungen geteilten Bas¬
sin: für die verschiedenen Geschlechter, je zu
5 Personen" erhielten. Segenspendend und

>viel Gutes tuend war des Königs Gemahlin.

wenn sie hineinsprangen, hochaufspritzen
machten. Noch heute liegen diese Fclstrnmmer
da und dort im Tale verstreut.

„He! Ihr kecken Burschen!", rief die Wasser¬
maid, „was verschleudert ihr eure Kräfte?
Bringt die Steine hier herauf und baut
Häuser daraus , daß wir lustig darinnen woh¬
nen können. Von hier haben wir Aussicht in
euer und in unser Tal, und die alten hohen
Tannen stehen uns schützend im Rücken". So
rief die Maid und lief stromab, ihre Gespie¬
linnen zu holen. Da Hub ein lustiges Bauen
an und über Nacht standen auf dein Hügel
die lieblichsten Häuser. Die Mädchen aber
schmückten sich und zogen alle flußaufwärts
zu dem Birkenfeld. Als sie aber an der Stätte
vorbeikamen, wo heute Pforzheim liegt, er¬
hob sich ein Ungetüm, ein Drache oder großer
Molch mit Schuppen aus falschem Golde. Er
setzte den Aufkreischenden mit täppischen
Schritten nach, und als er sah, daß er sie nicht
einholen konnte, schrie er ihnen nach: „Wenn
ich auch euch nicht erwische, so fresse ich doch
eure Kinder !"

Endlich kamen sie zu den Birken, wo die
neuen Häuser auf sie warteten. Die Abend¬
sonne schien golden durch die lichten Blätter
der jungen Bäume. Es wurde eine Hochzeit
gefeiert, wie nie vorher noch nachher, und es
wurde getanzt, bis ans den Wiesen kein Gras¬
halm mehr gerade stand. Und weil es ihnen
gefiel, blieben sie all ihre Lebzeit an diesem
Ort . Ihre Namen hat man vergessen, aber
ihre Nachkommen heißen sich noch heute die
„Birkenfelder".

Sie war, wie ihr Gatte, hoch verehrt in Wild¬
bad. Nach ihr nannte der König dieses Bad¬
spital Katharinenstift (einggweiht 1829, ab¬
gebrochen 1872).

Kusenbädck
Was ein Knfenbad sei? Hören wir Dr.

Justinus Kerner in seinem Buch über Wild¬
bad, 1832, 3. Auflage, Tübingen, bei C. F.
Oslander. „Verwundert ist man . . ., wenn man
als Einrichtung neuerer Zeit auch in Wild  -
bad (Hervorhebung von Kerner) Knfenbäder
entdeckt. Fünf Kufen (jede in einer besonderen
Vertiefung in engen Verschlügen stehend), er¬
halten durch Hahnen Wasser von einer nahe
gelogenen warmen Quelle. Ein solches Baden
kann man nun aber mit Recht nicht mehr
ein Baden im Wildbad nennen, in dem
lebendigen Flusse, sondern nur ein Zuberbad
von Wildbader Wasser (Hervorhebung durch
Verfasser). Badende Sonderlinge wünschten
Wohl diese Einrichtung und man gab ihren
Launen nach. Nur wenige haben diese Kufcn-
bädcr benutzt. - —

Die Abteilungen im Männerbadhaus , das
mit seiner Südseite am Marktplatz, jetzt
Adolf Hitler -Platz, lag, gab es die folgenden
Abteilungen: Fürstenbad, Herrenbad, bürger¬
liches Mannsbad . Im Frauenbadhaus unter¬
schied man die Abteilungen für Edelfraueu
und das bürgerliche Wciberbad. Ein Bad,
ins Männerbadhaus einbezogen, hieß bis
Ende der 1830er Fahre das Nenbad oder
Neue Bad , ehemals, nach dem Brand von
1742, nur mit Brettern überbaut. Vorher
war hier längere Zeit das Pferdebad. Dann
ist cs wieder hergerichtet worden, wurde wie¬
der zum Menschenbad mit dem Minen
Nenbad. Wie-Oveiter oben erwähnt, ist als
Ersatz ein neues Pferdebad dort geschaffen
worden, wo nachher das erste Katharinenstift
stand. Hier blieb es bis 1826 in Benutzung.
Sein Wasser war 29^ Grad Celsius warm.

Die Rösser zu baden, war eine Pferde-
arbeit. Die Tiere standen eine Stunde im
Wasserbecken und wurden dauernd mit Kü¬
beln beschöpft und übergossen. War schließlich
das Thermalwasser abgelaufen, führte der
Mann sie in den warmen Stall . Hier wurden
sie sehr gewissenhaft zugedeckt und eingehüllt,
und so mußten sie bis zwei Stunden dä mvOa-
stehen. Es folgte gründliches Abreiben, strie¬
geln, putzen und dann gab es erst Futter . In
der Regel hat es sich um Pferde aus dem
königlicheil Marstall gehandelt, doch nicht
immer. Uebrigens befand sich ein Marstall
auch in Wildbad, nämlich auf demjenigen Ge¬
lände, wo jetzt das Dillen' sche Hotel Quellen¬
hof steht.

*

Als die allgemessenste Tageszeit zum baden
sind seit altersher fast stets die „Morgen¬
stunden, 5 Uhx, 6 Uhr, 7, 8, 9 Uhr" angesehen
worden. „Man pflegt der Mitbadenden wegen
sich mit einem Badehemd zu bekleiden; badet
man aber allein, so ist dieses überflüssig",
denn sich selber darf mail nackig sehen. „Nie
überlasse mail sich im Bade dem Schlafe".
Um 1830 herum blieb der Badgast noch bis
2 Stunden im Thrrmalwaffer . Nicht nur kam
der Schlaf dann recht oft über die Badenden,
wenn sie, z. B. im Mittelalter , 5, 6, selbst
7—8 Stunden verweilten, sondern auch der
Hunger und der Durst . In jenen Zeiten
haben bei der langen Badedauer fast aus¬
nahmslos die Badenden im Wasser gegessen.
Getrunken ist aber noch mehr worden; eine
hübsche Neveneinnahme für die alten „Bad¬
knechte". Das Essen im Bad ist später ver¬
boten worden. Daß das Trinken verboten
worden wäre, dafür findet man in den alten
Schriften keine Stelle als Beleg.

Wildbader Trinkkur vor lös Jahren
In den verblichenen Jahrhunderten waren

die Aerzte wie die Nichtärzte sowohl betref¬
fend B-addauer wie auch hinsichtlich des Trin¬
kens von Badwasser anderer Ansicht. 6- bis
7stündige Baddauer mutet uns heute fast gro¬
tesk an . Noch zu Justinus Kerners Zeiten,
also vor 125 Jahren , fing man mit 8 (acht!)
Glas Badwasser die Trinkkur an . Das waren
wenigstens 2 Liter . „Die vorzüglichsten Bad¬
ärzte stimmen darin überein, daß man zuerst
den Brunnen trinke, dann ein leichtes Früh¬
stück genieße'und hierauf in das Bad sich be¬
gebe."

Dr . Kerner riet den Anfang mit 8—10
Gläsern täglich zu machen. In hartnäckigen
Fällen empfahl er sogar bis zur doppelten
Menge zu gehen, also bis zu 16, 13, ja 20
Glas am Tage ! (20 Glas Wasser gleich etwa
5 Liter).

Nebrigeus war, und ist, das Wildbader „ge¬
meine Trinkwasser" von besonderer Reinheit,
und auch Kühle, insoweit, als es die ehema¬
ligen Laufbrunncn betraf. Das Wasser des
Zwölfröhrenbrunnens auf dem Marktplatz
(Erzherzog Ferdinand -Brunnen ) war zum
Weinkühlen sehr beliebt. Wohl den kältesten
Wildbader Brunnen besaß der berühmte
Gasthof zunr „Bären ". Dieser Brunnen be¬
fand sich in der Küche.

Oie Ooc1i2eit 2U Lirl ênkelä
Sage von Willi Schulz
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